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Halle, den 11. April.

Eine neue Ausſtellung in Berlin.
(Nachdruck verboten.)

II.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Mit jedem Tage mehr wuchs das geplante Unterneh
men ter den Händen der verdienſtvollen, unermüdlichen
Werlmänner. Mit jedem Tage vergrößerte ſich die zu
löſende Anfgabe, und die Arbeitslaſt drohte eine nnermeß-
liche Ausdehnung anzunehmen. Allein mit der erhöhten
Pflicht wuchs auch die allgemeine Theilnahme an dem
ebenſo eigenartig geplanten als in der Durchführung be-
griffenen Ünternehmen, und dieſe Theilnahme erhielt ſchließ-
lich ihren glänzendſten Ausdruck in dem Entſchluſſe des
deutſchen Kaiſers, dem ganzen Ausſtellungswerke ſeinen
fördernden Schutz angedeihen zu laſſen. Es war das erſte
Mal, daß der junge Herrſcher Deutſchlands ein feierliches
Protectorat über ein dem allgemeinen Wohle gewidmetes
Werk übernahm. Und man kann es ſchon jetzt ohne
irgend welche Ruhmredigkeit erklären, daß die Ausſtellung
des Namens ihres erlauchten Protectors nicht unwürdig
ſein werde.

Für die meiſten der Beſucher werden ſich ganz nene
Einblicke und Einſichten in Gebiete der menſchlichen Be
triebsformen eröffnen, die ihnen ſonſt durchaus verſchloſſen
bleiben mußten. Jſt es ſchon ungemein anziehend, die Ent
ſtehungsweiſen der für unſeren täglichen Gebrauch beſtimm
ten Gegenſtände kennen zu lernen, ſo wächſt naturgemäß
unſer Intereſſe und unſer Lerneifer unter dem Eindrucke
der uns bislang unbekannt gebliebenen Arbeits und Schaf
fensformen. Der Bergmann im dunkeln Erdſchacht, der
Taucher in der gräulichen Waſſertiefe, der kühne Lufſtſchif
fer in ſeinem dem Elemente anſcheinend wehrlos hingege-
benen Fahrzeug, der unerſchrockene Seemann auf gefahr
bringender, ſtürmiſcher Fahrt, der Wachmann an dem
Steuer einer gewaltigen Fördermaſchine, der wackere, to
desmuthige Feuerlöſcher, der kaltblütig, beſonnen, auf ſeine
Schutzvorrichtung vertrauend, der gierigen Flamnle ihr
Opfer entreißt ſie Alle werden uns auf dieſer Ansſtel
enng mitten in der Ausführnug ihrer Berufsobliegenheiten
gezeigt. Und das werden keine bloßen Schauſtellungen
für müßige Gaffer ſein. Nein. Sie werden durchweg
der Beurtheilung von Sachverſtändigen unterworfen ſein,
die ihr Augenmerk auf die Abſchaffung etwaiger vorhanu-
dener Mängel zu richten haben werden. Wir haben es
wirklich mit einer neuen Ausſtellungs-Gattung zu thun,
die von ſehr nachholtigen Folgen begleitet ſein dürfte, denn
es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß im Wege der vergteichen-
den Beurtheilnng der in Uebung begriffenen Schntzvorrich-
in nicht ſehr erhebliche Verbeſſerungen erſonnen werden
ollten..

An dieſe Ausſtellung der induſtriellen Betriebe und
der zur Vermeidung der mit ihnen verknüpften Gefahren
angewendeten Schutzvorrichtungen werden ſich unbedingt
große Fortſchritte auf techniſchem Gebiete anreihen und
wird ſie den Ausgangspunkt nicht bloß wichtiger materiel
ler Verbeſſerungen abgeben, ſondern ſie wird auch zweifel
los Mancherlei dazu beitragen, um der Verſöhnung zwiſchen
den feindlich einander gegenüber ſtehenden geſellſchaftlichen
Elementen wiederum mehr Raum zu gewähren. Denn in
der ſich bethätigenden Menſchenliebe, wie ſich dieſelbe auch
bei dieſer Ausſtellung in einer freilich von der üblichen
durchaus abweichenden Form kund giebt, liegt eine unge-
mein ſtark werbende Kraft.

Die inhaltliche Bedentung, nicht minder aber auch dergewaltige Umfang dieſes Ausſtellungsunternehmens mögen

es rechtfertigen, wenn wir in einigen Sätzen auf daſſelbe
hingewieſen haben. Wir ben die Zuverſicht, daß wir
bei unſern Leſern eine lebendige Theilnahme für dieſes
edle Friedenswerk hervorgerufen haben, das zur Ehre und
zum Gedeihen unſeres Vaterlandes und ſeiner Bevölkerung
durchgeführt werden ſoll, und falls uns dieſe Abſicht ge
glückt ſein ſollte, dann würden wir hierin den ſchönſten
Erfolg dieſer anſpruchsloſen Zeilen erblicken. Sobald die
Eröffnung dieſer Ausſtellung ſtattgefunden, werden wir
in einigen überſichtlichen Schilderungen die hauptſächlichen
Gruppen unſeren Leſern zu veranſchaulichen ſuchen.

Julius Wilt.

Deutſcher Reichstag.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Alters und JnvaliditätsVerſichernng.
(Berathüng über 8 63). Abg. Struckmann (nutl. Man

ſagt, es ſei nicht zweckmäßig, den politiſchen Beamten die Ent
ſcheidung anzuvertrauen. glaube, das Wort politiſcher
Beamter gehört hier gar nicht her. hier kommen die Landräthe
lediglich als untere Verwaltungsbehörden in Betracht. Sollten
bei der Entſcheidung einer ſolchen Frage, wo das menſchlicheGefühl mitſpricht, bei den unteren Behörden politiſche, dige

oder andere Geſichtspunkte maßgebend ſein oder mitſprechen,
dann ſähe es außerordentlich traurig im Deutſchen Reiche aus.
Von einer ſolchen Anſicht auszugehen, iſt ges unberechtigt.
re richtig Jch würde es wirklich nicht verſtehen, aus
olchen Vorurtheilen der unteren Verwaltungsbehörde das zu
entziehen was ihr von Natur zuwächſt. Zu unſerem Antrage
auf Einführting einer Jnvalidiſirung auf Zeit möchte ich be
merken daß es ſehr ſchwierig iſt, feſtzuſtellen, ob dauernde Jn-
validität eingetreten iſt. Auch wir wollen an dem Begriff
„Aernde Jnvalidität“ feſthalten, ſagen aber: wir können Si
mulationen, die man fürchtet, dadurch vorbengen, daß man die

vorm. im G. Hch

ſelben haben ihre

re te a

Behörden ermächtigt, Jemanden für invalide zu erklären, nach
einem oder zwei Jahren aber eine Nachprüfung eintreten zu
laſſen, und erſt dann eine endgültige Entſcheidung zu fällen.
Dies würde auch für den Arbeiter nür von Vortheil ſein, da
die Behörden in zweifelhaſten Fällen in der Lage wären, ihn
für invalide zu erklären. Jch möchte Jhnen daher unſeren An
trag empfehlen.

Abg. Hahn (dkonſ.): Wird die Bewilligung der Rente über
haupt auf Zeit zugelaſſen, ſo iſt zu befürchten, daß die meiſten
Verſicherungsanſtalten, auch wenn der Arbeiter wirklich invalide
iſt, es mit der zeitweiſen Jnvalidität verſuchen, und der Ar-
beiter ſchließlich einer zweimaligen Feſtſtellung ſeiner Jnvalidität
ſich zu unterziehen hat. Deshalb bin ich gegen den Antrag
Gebhardt. Die anderen Anträge ſcheinen mir aus einer freund
lichen Fürſorge für die Laudräthe hervorgegangen zu ſein.
Aber nicht die Befürchtung. daß ein Landrath als politiſcher
Beamter nach politiſchen Rückſichten ſein Gutachten erſtatten
werde, kann für uns ausſchlaggebend ſein, ſondern die Sicher-
heit iſt es, welche die Verſicherungsanſtalten durch das Gut
achten eines ſo Organs der Selbſtverwaltung,
wie es der Landrath iſt, erhalten. Jch beſtreite aber überhaupt,
daß der Landrath in erſter Linie ein politiſcher Beamter iſt.
Ex hat für ſeinen Kreis und die Wohlfahrt ſeiner Kreiseinge-
ſeſſenen zu ſorgen. Streichen Sie die Kommiſſionsfaſſung. ſo
bin ich überzeugt, daß doch noch häufig die Arbeiter zu ihrem
Laudrathe gehen und ihn um Rath wegen ihrer Anſprüche
fragen werden. Was den, Antrag des Herrn Gebhardt anlangt,
ſo glaube ich, daß ein Landrath auch auf ein Kollegium den ge
fürchteten Einfluß ausüben würde. Schließlich werden bei
ſolcher Kollegialberathung die Vertrauensmänner ſich doch vor
her ausgearbeiteten Gutachten des Landraths anſchließen. Des-
halb halte ich die Berichterſtattung, wie ſie aus der Kommiſſions-
berathung hervorgegangen iſt, für das Richtige. (Bravo!)

Abg. Hitze (Centr.) bemerkt, nicht, ob er Mißtrauen gegen
die Landräthe habe, ſtehe hier zur Frage, und er hege ein ſolches
Mißtrauen im Allgemeinen nicht, ſondern man müſſe mit der
Thatſache rechnen, daß in Arbeiterkreiſen thatſächlich ſolches
Mißtrauen herrſche-

Stagtsſekretär von Bötticher: Der Herr Vorredner
meint, nicht aus Mißtrauen gegen die Behörden habe er ſeinen
Antrag eingebracht, und er hat uns verſichert, daß er ſolch
Mißtrauen ſelber nicht hege. Aber er geht ſo weit zu behaup
ten, daß die Arbeiter ein Mißtrauen gegen die Landräthe hät-
ten, das dieſelben gewiß nicht verdienen. Aber dies Mißtrauen
iſt in den Kreiſen der Arbeiter überhaupt nicht vorhanden, und
deshalb iſt es nicht richtig, die Landräthe von ihrer Mitwirkung
auszuſchließen. Weun der Herr Vorredner ſelbſt das Mißtrauen
gegen die Landräthe für e hält, dann hätte er
nicht einen Antrag ſtellen müſſen, deſſen Annahme eine Auer-
kennung dieſes Mißtrauens begründen müßte. Jch weiſe dies
Mißtrauen weit gb von dem ſehr ehrenwerthen Stande der
Landräthe. Es liegt nicht der geringſte Anlaß vor, dieſelbender deren zu zeihen. (Beifalls rechts.) Die

flicht immer e und werden auch die
Pſflichten, die ihnen das Geſetz guferlegt, erfüllen. Lediglich
praktiſche und. Zweckmäßigkeitsgründe haben uns bei der Feſt
ſetzung dieſes Paragraphen geleitet. Die unteren Verwaltungs-
behörden verdienen kein Mißtrauen, und daß dies auch nicht
von der Kommiſſion getheilt wird, haben die Beſchlüſſe der
ſelben bewieſen. Es iſt dies wieder einmal ein Fall, wo man
politiſche Geſichtspunkte in dem Geſetze vermuthet, wo nur praks-
tiſche Gründe für unſere Vorſchläge maßgebend waren. Jch
empfehle Jhunen, den Paragraphen in der Faſſung der Kom
miſſion anzunehmen. Beifall rechts.

Abg. Schrader (dfr.) bringt einen Antrag ein, demzufolge
von der unteren Verwaltungsbehörde euch die der örtlichen
re rgesſtenen (Hülfskaſſenvorſtäerde) über den Antrag zu

ören ſind.
Der Antragſteller erklärt, ſein Antrag bezwecke daſſelbe,

wie der Antrag Duvignean, doch müſſe er erſterem den Vorzug
geben, da er nichts von der Entſcheidung des Statuts abhängig
mache. Sollte der freiſinnige Antrag nicht angenommen werden,
ſo werde ſeine Partei für den Antrag Duvigneau ſtimmen.
Abg. Frohme (Sozdem) bedauert, daß man aus den Be

ſtimmungen des 8 83 die freien Hülfskaſſen fortlaſſen wolle
Die Ausführungen des Regierungsvertreters ſchienen ihm nicht

ewichtig genug, eine ſolche Beiſeitelaſſung zu rechtfertigen. Das
(iß' rauen der Arbeiter gegen die Verwaltungsbehörden ſei
erechtſertigt nach den Erfahrungen, welche die ſozialdemokrati
chen Arbeiter mit ihnen machen. Nicht das ſei unerbört, daß

die Arbeiter mißtrauiſch gegen die Verwaltung ſeien, unerhört
ſei es, daß man berechtigten Anlaß habe, Klage zu führen.

BundesKommiſſar Miniſterial- Direktor Boſſe betont noch
mals daß ſachlich die freien Hilfskaſſen nicht in den Rahmen
dieſes Paragraphen paſſen.
Abg. Rickert (dfr.): Mit Herrn von Kardorff bin ich ganz

einverſtanden, wenn er ſagt, daß wir unter ſo auffälliger Theil
nahmloſigkeit die Berathung führen. Das iſt für mich ein Be
weis, wie man ſich für die ganze Angelegenheit intereſſirt.
Weder Herr Hahn, noch Herr Staatsſekretär von Boetticher
bat auch nur mit einem Worte eine Erklärung dafür gegeben,
warum man die Landräthe heranziehen will. Jch kenne auch
die ländlichen Verhältniſſe und den Geſchäftsgang bei den Landräthen und bin überzeugt, daß man bei einer Suſtanz beſſere

Gutachten bekäme. Den Landräthen, kann man dies gar nicht
1 ſie haben gar nicht ſo viel Zeit. Herr von Kardorff

hat ganz Recht, wenn er ſagt, man ſolle die Landräthe damit
in Ruhe laſſen. Auch Herr Graf Mirbach hat geſagt, man
vernichte die Selbſtverwaltung, wenn man ihr immer mehr und
mehr auſpacke. Jch bitte daher die Regierung und die Freunde
der vorliegenden Beſtimmung, uns auseinanderzuſetzen, welches
Bedürfniß vorliegt, die Landräthe hineinzuziehen. Der Apparat
der Bureaukratie wächſt ins Ungemeſſene. Jm Jntereſſe der
Landräthe nehmen Sie unſeren Antrag an.

Staatsſekretär von Boetticher: Herr Rickert fragt mich,
weshalb gerade die Landräthe hineingezogen werden ſollen.
Darauf möchte ich entgegnen, daß ſich dies bei der Unfallver-
ſicherung ganz vorzüglich bewährt hat. Außerdem möchte ich
noch darauf aufmerkſam machen, daß nach S 130 den Central-
behörden nähere Beſtimmungen überlaſſen ſind. Wenn in den
Arbeiterkreiſen Mißtrauen gegen die Landräthe beſtehen ſollte.
ſo ſollte ein Jeder ſeine Aufgabe darin finden, dieſes Mißtrauen
zu zerſtreuen, nicht aber dazu mitwirken, daß dieſes Mißtrauen
neue Nahrung erhält.

Abg. Gebhardt (natlib.): Es läßt ſich nicht umgehen, die
Verwalkungsbehörden über die Jnval'dität entſcheiden zu laſſen,
und dazu gehören auch die Landräthe. Der Landrath wird am
beſten darüber Beſcheid wiſſen. Was der Abg. Windthorſt
meint, trifft nicht zn, denn man wird nicht immer auf den
Landrath die Entſcheidung bauen. Dem Herrn Abg. v. Kar
dorff möchte ich entgegenhalten, daß es ſich bei dem von uns
vorgeſchlagenen S 634 um eine Vereinfachung handelt; es ſollen
viele Schreibereien vermieden werden durch eine mündliche Be
ſprechung mit den Vertrauensmänhern. Zahl und Wahlord-
nung dieſes Vertrauensmännerausſchuſſes iſt unbedingt durch
ein Statut am Beſten zu beſtimmen. Laſſen Sie uns doch
denen, welche dieſes Statut machen, das Vertrauen ſchenken, daß
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ſie im Stande ſein werden, die Gründung der richtigen Orts-
inſtanzen vorzunehmen.

Abg. Hitze (Eentrum): Jch kann die Schlußfolgerungen,
welche der Herr Staatsſekretär vorhin ans meinen Worten diah
nicht für richtig anerkennen. Jch habe geſagt, wenn in gewiſſenKreiſen Mißtrauen beſteht, o wird ſich dies auch auf dieſes
Geſetz ausdehnen, ich möchte daher die Beamten aus letzterem
herauslaſſen, welche zu dieſein Mißtrauen Anlaß gehen könnten.
Wenn ich auch ſelbſt dieſes Mißtrauen nicht theile, ſo ziehe ich
doch daraus meine Schlußfolgerungen.

Hieranf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 8 63 mit dem
vom Abg. Gebhardt lebhaft beantragten s 63a unter Ablehnung
der gbfißen Anträge angenommen.S 67 läßt e die Entſcheidung des Schiedsgerichts. für
beide Theile das Rechtsmittel der Reviſion durch das Reichs
verſicherungsamt zu.

Uebereinſtimmend beantragen die Centrums- Abgeordneten
Hitze und Spahn und die Sozialdemokraten (Bebel n Gen),
die Reviſion durch die Berufung an das ReichsVerſicherungs-
Amt r erſetzen.

Abg Meiſter (Sozdem.): Wir wünſchen an Stelle der
Reviſion die Berufung, weil wir kein volles Vertrauen zu den
Schiedsgerichten haben in denen doch nur die Jnterxeſſenver-
tretung der Unternehmer zur Geltung kommen wird. Wir
halten daher eine neutrale Inſtanz für die Arbeiter für nöthig
und erblicken dieſelbe in dem Reichsverſicherungsamt zu dem
die Arbeiter mit vollem Vertrauen aufblicken,

Abg. Hitze (Centr.) befürwortet ſeinen Antrag.
g 67 wird unter Ablehnung der Anträge unverändert

angenommen. Js 68 läßt die Reviſion nur zu, wenn die augefochtene Ent
ſcheidung auf Nichtanwendung oder unrichtiger Anwendung des
beſtehenden Rechts beruht oder das Verfahren an weſentlichen
Mängeln leidet.
Die Sozialdemokraten (Bebel u Gen.) beantragen auch

hier die Reviſion durch die Berufung zu erſetzen und die
v Mängel des Verfahrens nicht als Reviſionsgrund
aufzuſühren.

Abg. Porſch (Centrum) beantragt, die Reviſion anch dann
wenn ein Verſtoß gegen den klaren Jnhalt der Akten

vorliegt.
Abg. Singer (Soziald Auch ich kann blos konſtatiren,

daß ſich das Reichsverſicherungsamt der Sympathien der arbei-
tenden Klaſſen erfreut, und daß die Haupthoffunng derſelben iſt,
den als höchſte Juſtanz zu erhalten. Da aber die vorige
Abſtimmung die Ausſichtsloſigkeit unſeres Antrages gezeigt
hat, ziehen wir ihn ſoweit er die Reviſion anlangt zurück.
Was aber die Ausmerzung der e über die weſent
lichen Mängel des Verſahrens anbetrifft, ſo ſollte dieſelbe vom

auſe vorgenommen werden, denn bei dem formellen Verfahren
zieht der unerfahrene Arbeiter immer den Kürzeren. Jm Falle
der Ablehnung unſeres Antrages werden wir für den Antrag
Porſch ſtimmen.

Abg. (deut chkonſ.) erklärt, ſeine Partei werde gegen
z Antrag Bebel ſtimmen dem Antrage Porſch aber zu
timmen.

68 wird hierauf unter Ablehnung des Antrages Bebel
mit der vom Abgeordneten Porſch beantragten Erweiterung

angenommen. JDas Geſetz wird bis S 83 einſchließlich uach den Vor
ſchlägen der Kommiſſion erledigt und hierauf die weitere Be
rathung auf Donnerstag 12 Uhr vertagt. Schluß 4 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Unterrichts- Kommiſſion des Abge-

ordnetenhauſes hat einſtimmig den Antrag Rickert, be
treffend die Regelung der Schulpflicht, in der
Faſſung angenommen, die Staatsregiernng zu erſuchen,
dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch wel
chen der Beginn und das Ende der Schnlpflicht für den
preußiſchen Staat geregelt wird, und zwar mit der Maß-
abe, für den Beginn das vollendete ſechſte und für das
nde das vollendete 14. Lebensjahr feſtzuſtellen, mit der

Befugniß für die Schulaufſichtsbehörde, aus örtlichen oder
perſönlichen Gründen den Termin hinauszuſchieben.

Bei ver Berathung des Antrages in der Kommiſſion wurde
die Anregung, den Beginn der Schulpflicht bis zum vollendeten
ſiebenten Jahre hinauszuſchieben, ſeitens der Regierungs
Kommiſſarien damit zurückgewieſen, daß es ſich hier um „neue,
unerprobte, alſo auch unbewährte Theorien“, mögen dieſe auch
7 ſo gut gemeint ſein, handele. Ein bezügliches Bedürfnitz
ſei ſchon darum nicht vorhanden, weil überall da, wo ſich die
vorgeſchlagene Maßregel im einzelnen Falle rechtſertige, die
Ausnahme geſtattet werde; die allgemeine, obenein geſetziiche
Hinausſchiebung des Termins habe gegen ſich, daß die Mehr
zahl der Kinder in den Schulen einen beſſeren geſünderen, an
genehmeren Aufenthalt hätte, als in den engen, oft recht un
geſunden Wohnungen des elterlichen Hauſes, daß ferner unbe
auſſichtigte Kinder eine Gefahr für das Haus ſind, in welchem
ſie zurückgelaſſen werden. Die Statiſtik der Brandſtiftungen durch
Kinder gebe die Beweiſe; es ſei außerordentlich bedenklich, den
erwachenden Geiſt der Kinder ohne Nahrung zu laſſen, das
unbeſchäftigte Kind ſtumpfe eben ſo ab, wie das zu ſehr ange
ſtrengte; es beruhe auf hundertjähriger Erfahrung und Beob-
S paßt unſere Kinder mit dem Eintritt in das ſiebente
Jahr das Bedürfniß und die Empfänglichkeit für die r
hätten. Von beſonderer e aber ſei es, daß die Noth
des Lebens die Eltern verleite, die ſchwachen Kräfte der Kinder
für den Dienſterwerb des Hauſes auszunutzen c.

Die Zahl der Katholiken in den VereinigtenStaaten von Amerika beträgt jetzt 12000000, von denen
auf die Neu-EnglandStaaten 5823000, die weſtlichen Stagten
5118000 und die ſüdlichen Staaten 2215000 kommen. Es giebt
in den Vereinigten Staaten 8118 katholiſche Prieſter, 7353 ka
tholiſche Kirchen und 1480 Kapellen, 32 theologiſche Seminare.
125 Colleges, 549 Akademien und 2799 Kirchenſchulen mit 597200
Schülern. 73 Biſchöfe, 13 Erzbiſchöfe und 1Kardingl leiten die
Kirche in der Union. Ein Fünftel der Bevölkerung iſt katholiſch.

Die unter dem Namen der „Nonne von Kenmare
bekannte Schweſter Frances Clare Cuſak hat ihre

ebensbeſchreibung in Amerika herqusgegeben. Jn dem Buche
deſinden ſich viele Angriffe gegen die katholiſche Geiſtlichkeit.
Die Dame iſt ſeit einigen Jahren zum Proteſtantismus über
getreten.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Dem Dr. Hettner, einem jungen Gelehrten

der bisher im Auftrage des Muſeums für Völkerkunde ſeit
etwa Jahresfriſt in Peru und Bolivia thätig iſt. ſind vom
Kultusminiſterium 1800 und von der Geſellſchaft für Erdkunde
1200 Mk. bewilligt worden. Dieſe Summe ſoll dem jungen
Gelehrten die Möglichkeit geben, den Aufenthalt in Amerika zu
verlängern. Als ſpezielle Aufgabe iſt ihm die Anfertigung
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eines Quercha les der weſtlichen Kordilleren von Peru ge
ſtellt veg Der Großh hat Herrn Geh, Kirchenratß

Jena. Der Großherzog hat Herrn Geh. KircheuraProf. r. Lipſins das Komlburkreig 2. Kl. des Erneſtiniſchen
Hausordens oder vom Weißen Falken, Herrn Hofrath Prof.
Dr. Ggedechens das Prädikat als Geheimer Hofrath, Herrn
Profeſſor Dr. eher das Prädikat als Hofrath verliehen.

F Prof. Dr. Pohle am Seminar hierſelbſt hateinen Ruf an die neue katholiſche Univerſität zu Waſhington
erhalten und wird demſelben im Herbſt Folge leiſten

Kie der außerordeutliche Profeſſor Dr. Frank in
Marburg hat einen Ruf nach Kiel angenommen.

Freiburg. Der ordeuntliche Profeſſor Dr. G, Löſchcke
in Dorpat iſt m Honorarprofeſſor für klaſſiſche Archäologie
an der Univerſität Freiburg ernannt.

Rom Die in Rom beſtehende päpſtliche Uni
ver lität, welche nach dem italieniſchen Garantiegeſetze von
jeder ſtaatlichen Oberaufſicht befreit iſt, zählte nach den Er
eigniſſen von 1870 kaum hundert Studenten. Dieſe Zahl iſt
allmälig immer höher geſtiegen. bis er auf über ſieben
hundert Studenten, von welchen 400 Theologie, 38 Jura und
etwa 300 Philoſophie ſtudiren. Sämmtliche Studenten gehören
bereits oder werden doch ſpäter dem Prieſterſtande reſp. irgend
einem Mönchsorden angehören. Unter ihnen finden ſich 36
Engländer, 21 Nordamerikaner, 61 Südamerikaner, 2 Armenier,
45 Oeſterreicher, 22 Belgier, 2 Bulgaren, 127 Franzoſen, 13Schweizer, 2 Jrländer, 14 Spanier, 12 Ungarn, 1 Judier, 196
Jtoliener, 1 Poringieſe, 7 Holländer, 25. Polen, 19 Schotten
und 102 Deuiſche. Beinerkenswerth iſt hierbei die unverhält
nißmäßig große Zahl von Prieſter-Studenten aus Deutſchland,
die unter Kardinal Melcher's Aufſicht dem Collegium gerwanicum
angehören und für den Papſtdienſt in u ſerem Vatcrlande dort
ausgebildet werden.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Der indiſche Zivilbeamte Campbeil hat ſüdöſtlich von

Jnuagadh in Kattyar in einem rieſigen 90 Fuß hohen Grab-
hünelwerthvolle Reliquien des ReligionsſtiftersBuddha
aufgefunden. Die Koſtbarkeiten befanden ſich in einem ſteinernen,
14 Zoll im Geviert meſſenden und 9 Zoll hohen Kaſten. Jn
dieſem war ein anderer thönerner Kaſten und in letzterem
wiederum ein runder, flaſchenartiger, kupferner, mit Grünſpan
bedeckter Behälter, der ſeinerſeits ein ſilbernes Käſtchen barg,
das einem goldenen als i diente Das goldene Käſtchen
hat die Form einer Kaſtanie und ſieht, trotzdem es 2000 Jahre
in der Erde gelegen hat, wie neu aus. Sieben Gegenſtände
lagen darin: vier Edelſteine, zwei Stückchen Holz und endlich ein
kleines, kaum wie ein Fingernggel großes Knochenſtückchen, um
deſſenwillen alle die vielen Umhüllungen angebracht und der
große Hügel errichtet worden war. Herr Campbell ſpricht die
Anſicht s daß der Knochenſplitter einſt dem Leibe Buddha's
angehorte.

Es iſt den jetzt in Pompeji weilenden Heidelberger
Profeſſoren und Studenten geſtattet worden, Aus-
grabungen an dem ſogenannten Tempel des, Hercules am
Forum triaugolare zu machen. Hierdurch hat ſich herausgeſtellt,
daß dieſer Tempel, der bisher allgemein als der griechiſchen
Epoche (600 v. Chr.) angehörig angeſehen wurde, unzweifelhafteiner weit neueren Zeit, dem 3. Jahrhundert ſeinen Urſprung

verdankt. Dies iſt durch die beim Ausgraben zum Vorſchein
gekommenen Funde von Vaſen und anderen Gegenſtänden dieſer
Epoche ausreichend feſtgeſtellt worden. Die genaueren Ergeb-
niſſe werden demnächſt veröffentlicht werden. Signor Umberto
d'Arnaro iſt mit Bildung einer archäologiſchen Geſellſchaft be-
ſchäftigt, um Ausgrabungen an mehreren am Fuße des
Veſuvs befindlichen Ortſchaften vorzunehmen, welche als
wichtige Fundorte von Alterthümern bekannt ſind. Man ver
ſpricht ſich eine reiche Ausbeunte-

Halliſche Lokalnachrichten rm 11. April.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet.

Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule wurde im
Jahre 1888/89 im ganzen von 509 gegen 503 Schülerinnen im
Jahre 1887/88 beſucht. Die Geſammtzahl betrug am 1. Mai
1888: 485 gegen 473 im Vorjahre, am 1. Februar 1889: 478
gegen 458 im Jahre 1887/88. Es traten neu ein 99 Schülerinnen
gegen 118 im Vorjahre. Von weſentlicher Bedeutung für die
Geſammteinrichtung der Anſtalt war die in dieſem ge re einge
führte Verlegung des Unterrichtes auf den Vormittag
Die neue Einrichtung hat ſich für Lehrende und Lernende gleich
günſtig bewährt, beſonders im Winter wurde dadurch für
die techniſchen Stunden die Schwierigkeit der Beleuchtung in den
kurzen Tagen glücklich gehoben.

r Die Tapezierer-Jnnung betraute in ihrer Quar-
talverſammlung mit der Geſchäftsführung über den der Jnnung
r Mottenapparxat Herrn Blaſchke und beſprach die

eittel und Wege des Ausſcheidens der Tapezierer und Decora-
teure aus der Baugewerken-Bernufs-Genoſſenſchaft, zu deren
Koſten ſie gegenüber den andern dazu gehörigen Gewerken ganz
un verhältnißmäßig herangezogen werden, da ſie mit für die
vielen Unfälle in denſelben koſtenpflichtig herangezogen werden.
Die jüngeren Meiſter in der Jnnung erklärten ſich bereit, ſoweitſie es nicht ſchon 4wpan. noch nachträglich ihr Meiſterſtück zu

machen. Zur Auſicht lagen aus eine nene Sorte Tapeten (mit
Muſtern bedruckter Leinwand), die ſich ziemlich theuer ſtellen.

Die Schloſſer-Jnnung nahm in einer beſondern
Sibung die Losſprechung von 22 Lehrlingen zu Geſellen vor.
Die jungen Leute hatten die Prüfungen im Durchſchnitt gut
beſtanden und erhielten nach herzlich gehaltener Anſprache des
Herrn Obermeiſter Müller ihre Geſellenſcheine.

r Der Handwerker-Meiſter-Verein beabſichtigt, für
die Mitglieder im Sommerhalbjahr wieder 9 Concerte, abwech-
u im „Hofjäger“ und in „Freybergs Garten“ zu veran-

alten.
Jm Walhallatheater giebt es von heute ab ein

ganz beſonderes, ſenſationelles „Erei Die weltberühmten
Kunſtſchützen Capitän Fowler un iß Nelly, welche ſo
eben, von St. Petersburg kommend, wo ſie vor dem kaiſer-
lichen Hofe mit dem glänzen ſten Erfolge ſich vorführten, nach
Amerika zurückzukehren im Begriff ſind, wurden von der
Direktion des Walhallatheaters, welche immer beſtrebt iſt, dem
hieſigen Publikum das Neueſte und Senſationellſte zu bieten,
für ein leider nur dreimaliges Auftreten gewonnen. Die
außergewöhnlichen Koſten, welche dieſes Gaſtſpiel verurſacht,
verbunden mit dem ohnehin ſo bedeutenden Gagenetat, haben
die Direktion veraulaßt, für die drei Abende, an welchen
Capitän Fowler und Miß Nelly auftreten, die Eintrittspreiſe
für den Saal auf 80 Pf. und für den zweiten Rang auf 40Pf.
zu erhöhen.

Jn einigen Tagen wird die „Neue Baupolizei-
ordnung für die Stadt Halle“ mit Erläuterungen von
Stadtrath von Holly zum Preiſe von ca. Mk. 1,60 im Ver
lage von Ludw. Hofſtetter erſcheinen. Bei der außer
o»dentlich großen Bauthätigkeit dürfte dieſe BaupolizeiOrdnung
e ervortagendes Intereſſe für weite Kreiſe unſerer Stadt

itzen.
r Der heute eröffnete Frühjahrs-Vieh- und Kram

markt iſt nicht ſo frequentirt, wie man es von dieſem großen
Morkt wohl erwarten konnte. Von Pferden iſt nicht allzuviel
aufgetrieben, das Geſchäft hierin ging flanu. Dagegen war das
Geſchäft init Schweinen lebhafter trotz der hohen Preiſe.

Die Saale iſt noch weiter gefallen, die Niederungen
ſind vom Waſſer wieder frei.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Ervkunde
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Montag, den 8. April 1889.
(Schluß.)

Herr Conſul Dr. von Heſſe-Wartegg nahm ſodann das
Wort z ſeinem Vortrag „Unter den Judianer-Stämmen
von Neu-Mexiko und Arizona“. Die Jndianer Nord
amerikas können nur zum allerkleinſten Theile noch als reine
Indianer angeſehen werden. So haben vor allem unter den
250000 Praixie-JIndianern kaum 10 ihr Blut rein erhalten;
die Mehrzahl beſteht aus Miſchlingen, ja ſelbſt aus Weißen, die

in den Stamm hineingeheirathet und es vielfach zu Häuptlingen
gebracht haben. Reinere Jndiauer giebt es öſtlich der Felſen
Cbirge nur noch in den abgelegeneren Gegenden am Athabaska

ee, am Friedensfluß, am Saskatchevan, wo die Sioux und
Ogalallas hauſen, und weſtlich der Felſengebirge in den Terri-
torien von NeuMexiko und Arizona. Dies weite Gebiet um
faßt 650000 Quadratkilometer, die aber nur von 150000
Menſchen bewohnt werden ſo daß 1 Einwohner auf 4-5
Quadratkilometer kommt. Es iſt ein unwirthliches Felſenplateau,
in welches die Flüſſe ihre Betten, die ſogenannten eaüons, theil
weiſe 6-7000 Fuß tief eingegraben haben, ſo vor allen der Colo
rado. Jn dieſer Einöde haben ſich die Jndianer von fremder
Kultur und Beimiſchung noch ziemlich frei erhalten, ſo die
Apachen, der grauſamſte und kriegeriſcheſte der dortigen Jn
dianerſtämme. Obgleich ſämmtlich mit beſten Gewehren aus-
gerüſtet, haben ſie doch noch Pfeil und Bogen, wie überhaupt
die alte Art der Kriegführung beibehalten. Auch das Skalpiren
iſt noch ein eifrig geübter Kriegsbrauch. Gefallen finden
ſie an kriegeriſchen Spielen; ihre Treffſicherheit im Schießen
iſt erſtaunlich. Grauſam ſind die Martern, welche der innge
Mann, der in die Zahl der Krieger aufgenommen werden wi
erdulden muß. Am intereſſanteſten ſind jedoch die Ueberreſte
der alten Azteken, die Suni und Moki, die noch in denſelben
Gegenden, gin Rio grande del Norte in der Nähe von Santa Fé,
anſäſſig, ſind, wo ſie einſt Coronado angetroffen. Hier wohnen
ſie in etwa 38 Dörfern, theils im Flußthal ſelbſt, theils, faſt
unvermiſcht, auf dem Platean. Die Häuſer dieſer Ortſchaften,
die pueblos, ſind große, von 3--500 Menſchen bewohnte, feſtungs-
artige Steinbauten; in abgeſtuften Terraſſen ſteigen ſie zu 4—5
Stockwerken empor, die nur mit Leitern erſtiegen werden kön-nen. Jeder Bau uunſchließt einen Hof mit We erbehälter; die

Wohnränume ſind weißgeküncht, der Boden beſteht aus Lehm,
Thierfelle bedecken die Lagerſtätten. m werden dieſe

nicht. erfaden ſie, ſo werden ſie verlaſſen und andere
ohnplätze aufgeſucht. So finden ſich denn durch ganz Arizona

verſtreut und gerade in den unzugänglichſten Gegenden zahl-
reiche ähnliche, mehr oder minder in Verfall gerathene Bau
werke. Der Grund der feſtungsartigen e derſelben iſt
wohl der, daß die gckerbauenden Sunis und Mokis in ihnen
Schutz vor den feindlichen Jäger-Indianern, den Apachen undanderen ſuchten. Die Pueblos Indianer verſtehen ſpaniſch;
unter ſich ſprechen ſie aber die Suni-Sprache. Aeußerlich ſind
ſie Chriſten, insgeheim huldigen ſie aber nach wie vor ihrem
alten Sonnen- und Schlaugenkultus; auch einen Waſſergott ver
ehren ſie. Obgleich von der Kultur gar nicht ſo entfernt eine
Eiſenbahn fährt unweit Santa Fé leben ſie noch faſt im
völligen Steinzeitalter. Die meiſten Werkzeuge ſind, wenigſtens
in den abgelegenen Pueblos, aus Stein. Auf Steinen zerreiben
die Frauen den Mais zu Mehl und backen auf heißen Steinen
ihre dünnen, vielſarbigen Brodfladen. Bewundernswerth ſind
die prächtigen Thongefäße und geſchmackvollen Flechtarbeiten,
welche ſie mit ihren geringen Mitteln herzuſtellen wiſſen. Die
Muſeen von NewYork und Boſton weiſen Urnen auf, die in
ihrer Ausführung an die etruskiſchen erinnern. Ganz beſonderes
Geſchick beſitzen die Frauen auch im Gerben der Thierhäute.
Die Bekleidung iſt eine ziemlich dürftige. Die Frauen hüllen
ſich in ein Stück blauen Tuches, das auf der linken Schulter
mit einer Agraffe befeſtigt wird, den Leib umſchließt ein Gürtel;
die Beine ſind vom Knie abwärts mit Lederriemen umwunden,
die Füße mit Mocaſſins bekleidet. Die Männer tragen nur
Beinkleider und Mocaſſins, der Oberkörper bleibt bloß. Wie
ſchon erwähnt, treiben die Sunis und Mokis in den Thälern
Ackerbau und zwar unter Anwendung künſtlicher Bewäſſerung.Die Geräthſchaften, deren ſie ſich dabei bedienen, ähneln in S

fallender Weiſe den altbibliſchen, wie ſie auch im Nilthale noch
üblich ſind. Vielleicht ſind dieſelben von den ſpaniſchen Eroberern,
welche ſie ihrerſeits von den Mauren empfingen, zu den Azteken
gebracht worden.

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag
ſchloß n noch eine längerere Debatte, in welcher der Redner
über verſchiedene einzelne Punkte nähere Aufklärnngen gab.
Zum Erſatz für die durch eine unliebſame S erung noch
nicht aus Metz eingetroffenen auf Neu Mexiko und Arizona be
zugtichen Photographien waren zahlreiche Potgaraph che Ab
u gen amerikaniſcher Landſchaften und Baudenkmäler aus
gelegt.

Thierärztlicher Centralverein der Provinz
Sachſen, der thüringiſchen und anhaltiſchen

Staaten.
Geſtern hielt der thierärztliche Centralverein für die Provinz

Sachſen, Thüriggen und Anhalt hier ſeine 24. General-Ver-
ſanmilung ab. Da Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Kühn,
welcher ſich freundlichſt bereit erklärt hatte, die Theilnehmer
der Verſammlung bei einer Beſichtigung des Hausthiergartens
des landwirthſchaftlichen Juſtituts zu führen, durch eine noth-
wendige Reiſe verhindert war, der Sitzung beizuwohnen, wurde
dieſe Beſichtigung bis zur Herbſtverſammlung ausgeſetzt. Da
n demonſtrirte Herr Prof. Dr. Pütz den Anweſenden im

örſaale der Veterinärklinik eine Reihe intereſſanter Präparate,
pparate, Operationsinſtrumente u. ſ. w.; ſo einen Pferdevorder-

fuß mit einer auffallend ausgebildeten Atavismus-Erſcheinung,
in dem ſtatt der gewöhnlichen drei Mittelhandknochen deren
a in der Anlage vorhanden und eine er Zehe voll
tändig ausgebildet auftrat, ferner eine eigenthümliche Zwitter-

bildung an dem Genitalapparat eines Schweines, einen Pferde
fuß, an dem eine ſchwierige Operation gegen Nageltritt voll
ogen war, weiter einen Apparat, der bei ſchwierigen Operationen
en Pferden angelegt wird, um zu verhindern, daß dieſelben

durch einen plötzlichen Ruck die Wirbelſäule krümmen und
brechen; ſchließlich wurde noch an einem ausgelöſten Pferde
kehlkopf das Müller'ſche Verfahren des Keblkopfſchnitts gegen
das ſog. Kehlkopfpfeifen erläutert und ein mit Erfolg nach
dwehge Verfahren operirtes Pferd der Verſammlung vor
geführt.

Jm Café David fanden dann die weiteren Verhandlungen
ſtatt. Zu denſelben hatte ſich auf Einladung des Vorſtandes
auch Herr Oberbürgermeiſter Stande eingefunden, welcher
für die an die ſtädtiſchen Behörden ergangene Einladung dankte
und ſeine Freunde darüber ausſprach, daß es ihm vergönnt ſei,
dieſer Verſammlung beiwohnen zu können, deren Hauptthema
für unſere Stadt ganz beſondere Bedeutung habe, da die Er
richtung des] ſo lange ſehnlichſt herbeigewünſchten Schlacht
bauſes in neueſter Zeit weſentlich gefördert worden ſei.

Nachdem unter ger des Herrn Profeſſor Dr. Pütz eine
r beſchloſſen war, erhielt Herr Schlalt-

haus Jaſpektor Falk aus Bernburg das Wort zu dein
Referat über „Die Be dgrtun e t Einrichtung und Leitung von lachthäuſern“. Der
Vortragende wies zunächſt darauf hin, daß ſowohl
im Alterthume bei den Römern, wie auch im Miltel-
alter in Deutſchland öffentliche Schlachthäuſer vor-
handen geweſen ſeien, in welchen Vieh, deſſen Fleiſch gewerbs
mäßig feil geboten werden ſollte, geſchlachtet werden mußte;
wie ſorgfältig man im Miettelalter die Fleiſchſchau gehandhabt
wiſſen wollte, davon zeugen Verordnungen und Verfügungen,
welche die ſtädtiſchen Magiſtrate und fürſtlichen Behörden in
dieſer Sache ergehen ließen. Später jedoch trat ein Verfall der
meiſten öffentlichen Schlachthänſer ein, ſo daß in Deutſchland
die Schlachthausfrage bis vor nicht allzu langer Zeit ge-
ſchlummert hat. Seit etwa 20 Jahren ungefähr jedoch iſt man
auch bei uns immer mehr von der Nothwendigkeit der Errich
ung öffentlicher Schlachthäuſer überzeugt worden, welche von
Geſundheits- und Nahrungs- Polizei gefordert wird.
Die Geſundheitspolizei muß fordern, daß die Abfälle beim
Schlachten in angemeſſener Weiſe beſeitigt und unſchädlich ge
macht werden, damit die leicht fanlenden Stoffe nicht in den
Boden ſickern, das Grundwaſſer und die Grundluft verderben
und dadurch arge ſanitäre Mißſtände herbeiführen. Daß ſelbſt
in Städten mit Kanaliſation und Waſſerleitung in dieſer Be
fie ung in Privatſchlächtereien große Ungehörigkeiten vorgehen,teht feſt. Aber weit ſchlimmer ſieht es noch aus, wo weder
Spülung noch Kanaliſation beſteht, wo überhaupt der Abfluß
der Abwäſſer in Folge der Boden- und Terrain Verhältniſſe
ein gant unzulänglicher iſt, zumal die meiſten Privatſchlacht
ſtätten ſich in primitivſtem Zuſtande befinden. Die Uebel

ſtände, welche ſich hier zeigen, werden durch die Errichinng
öffentlicher Schlachtehäuſer. an geeigneter Stelle erbaut, die
ausſchließlich zu benußen ſind, vermieden. Denn in dieſen allein
kann die Beſeitigung der Abfälle in zweckmäßiger Weiſe er
folgen. Aber auch das Intereſſe der Volks wirthſchaft
iäßt ſolche Anlagen in günſtigſtem Lichte erſcheinen, da das
Fleiſch beſſer als in Privatſchlächtereien aufbewahrt werden
kann und die Abfälle ſich beſſer verwertben laſſen, indem man
die h Menge von Düngſtoffen ausnutzt, welche inihnen enthalten ſind. Die Nahrungs ferner re daß
nur gutes und geſundes Fleiſch zum Verkauf gebracht werde, da
derjenige, welcher ungeſundes Fleiſch genießt, ſich der Gefahr der
Fieiſchvergiftung ausſekt. Gegen die Thatſache, daß viele

in krankem Zuſtande verkauft und von gewiſſen
loſen Schlächtern gekauft werden, iſt obligatoriſche Fleiſch

i Jm öffentlichen Schlachthanſe iuit
Schlachtzwang iſt auch die ſicherſte Garantie geboten, daß durchünerſuchung der Schlachtthiere vor und nach dem Schlachten

durch Sachverſtändige jede Krankheit der Thiere feſtgeſtellt und
ſchädliches Fleiſch vernichtet wird. Aber auch die landwirth
ſchaftliche Viehzucht zieht aus ſolchen Anlagen Nutzen, da von
die enden Viehbeſitzernund Züchtern Nachrichtvon etwa beobachteten
Krankheiten an den von ihnen verkauften Schlachtthieren wird
und ſie in die Lage verſetzt werden, auf Unterdrückung ihnen
dadurch erſt bekannt werdender Krankheiten unter ihrem Vieh
beſtand zu denken. Dann haben auch noch die Thierſchutz-
vereine, an der e r öffentlicher Schlachthäuſer Jnter-
eſſe, da in dieſen Thierquälereien auf ein Minimnm beſchränkt
werden. Nach den gemachten Erfahrungen hat ſich übrigens
J daß die von den Gegnern ſolcher Anlagen aufge
ſtellte Bebauptung, die Schlachthäuſer vertheuerten die

ſchau allein wirkſam.

Fleiſchpreife, durchaus unzutreffend iſt; dabei ſteht aber feſt
daß ſolche Anlagen die Qualität der Schlachtthiere beſſern, indem
die Fleiſcher Wert Eontrolle üben. Die Rentabilität deröffentlichen s achthänſer hat ſich überall gezeigt, ſo daß ſogar

ten eine Ermäßigung der Schlachtgebühren hat eintreten
onnen.Nach dieſer Darlegung der weſentlichſten Punkte der Noth

wendigkeit und Vortheile von öffentlichen Schlachthäuſern
wandte ſich der Redner zur Welrgerpug der für die Berat
ungen von Gemeindevertretungen über dieſen Gegenſtand arſache in Frage kommenden Punkte hinſichtlich der Ausführ-

und Regie. Er ß ſich im Weſentlichen den von Herrn
Sanitätsrath Dr. Hüllmann hierſelbſt in einer Schrift über
öffentliche Schlachthäuſer geäußerten Anſichten an. Danach

ſchlo

muß das Schlachthaus mit Schlacht i ſtädtiſcher Regie
ſtehen; es t ſo anzulegen, daß die Möglichkeit gegeben iſt, da
ſeine Abwäſſer die ſtädtiſchen Kanäle nicht oder in möglich t
ginge Maſſe paſſiren: die Lage am Fluß oder in der Nähe
deſſelben und zwar unterhalb der Stadt iſt ſtets günſtig. Es
iſt ſo zu ſtellen, daß bei dem Antrieb des Schlachtviehs die
Straßen der Stadt entweder gar nicht oder möglichſt wenig
berührt werden; die Zugänge zum Schlachthauſe niſſen bequem
ſein. Hinſichtlich der Verbindung eines Viehhofes mit
dem Schlachthaus weicht Redner von Hüllmanns An-
ſichten ab, indem er die Anlegung eines Viehhofes für Städte
in Gegenden, welche keine den Conſum deckende Viehproduktion
beſitzen, für ſtets empfehlen swerth und auch zur Steiger-
ung der Rentabilität der r en laßt durch Aufſchläge auf
den Preis des den im Viehhof zum Verkauf untergebrachten
Thieren zu liefernden Futters geeignet betrachtet. Städte
welche ihr Schlachtvieh ganz oder zum größeren Theile aus
weiter Ferne beziehen, müſſen das Schlachthaus an der Eiſen
bahn oder ſo erbauen, daß daſſelbe durch einen Separatſchienen
r mit derſelben verbunden werden kann; für Städte, welchehr Schlachtvieh aus einem zwei- oder dreimeiligen Umkreis

bezieben, fällt dieſe Forderung w. Nachdem Redner die Vor
theile der ſtädtiſchen Regie noch beſonders hervorgehoben hatte,
trat er hinſichtlich des S für öffentliche Schlachte
häuſer für das ſog. Hallenſyſtem ein, welches ſich durch Ueber
ichtlichkeit, einigung n. f. iw. vor dem ſog. Kammer
yſtem auszeichnet. Von den verſchiedenen Verfahren zur
Reinigung der Abwäſſer hält Redner das Röckner-
Reh. welches auch in unſerer Kanalwaſſer-Reinigungs-
anſtalt in Anwendung iſt, für das beſte, zumal eine Verbeſſerung
deſſelben durch die vom Jngenieur Rothe- Bernburg jest
vorgeſchlagene Schrägſtellung der Apparate dtgnrer der
früheren vertikalen Stellung derſelben eine Beſchleunigung der
mechaniſchen Reinigung zuläßt, wie Redner in überzeugender
Weiſe an zwei mit Abwäſſern gefüllten Röhren, von denen die
eine ſenkrecht, die andre ſchräg geſtellt wurde, darthat. Zur
Leitung der, Schlachtehäuſer hält Redner allein appro-
birte Thierärzte für berufen, denen ja kaufmänniſche Leiter
an die Seite geſtellt werden können. Von Firmen, welche
innere Ausſtattungen ſolcher Anlagen liefern, empfiehlt er
Beck u. Heuckel in Caſſel, welche ſolche rungen bereits
für etwa 40 i ßere wie kleinere Schlachtehäuſer geliefert haben.

Die Dis ſie wurde mit Rückſicht darauf, daß mit dieſem
Gegenſtande zahlreiche in das Jntereſſengebiet der Veterinärärzte
eingreifende Fragen verknüpft ſind, welche eine recht eingehendeBeſprechung verlangen, bis zur nächſten Verſammlung vertagkt,

nachdem Herr Dr. Schneidemühl kurz einige Hauptpunkte,
welche für die Thierärzte bei der Errichtung öffentlicher Schlachte
häuſer in Frage kommen, angedeutet hatte, indem er die Noth
wendigkeit der Einſtellung von Thierärzten in die den Bau
ſolcher Anlagen vorbergthenden Commiſſionen, die Leitung der
a 7 möglichſt durch frühere beamtete Thierärzte
u. ſ. w. betonte.
Nachdem der Vorſitzende dann mitgetheilt hatte, daß Se. Ma-
jeſtät der Kaiſer geruht habe, die Erlaubniß zur Aufſtellung des
Gerlach-Denkmals in den Vorgärten der thierarzneilichen
Hochſchule in Berlin er ertheilen, wurde die Neuwahl der De
legirten für die Centralvertretung vorgenommen; die
ſelbe fiel auf Herrn Prof. Dr. Pütz-Halle und Landestbhier-
arzt Wolff-Deſſau; der Erſtgenannte wurde dann auch zum
Delegirten für den deutſchen Veterinärrath gewählt.
welcher nach etwa 5jähriger Pauſe im Mai d. J. in Eiſenachtagen wird. Der Antrag auf Entſendung eines Delegirten des

Centralvereins zu dem in dieſem Sommer in Paris ſtattfin
denden internationalen Veterinär-Congreß fand nicht
die Zuſtimmung der Verſammlung. Doch beſchloß diefelbe, daß
der Vorſtand des Vereins die Centralverwaltung erſuchen ſollte,
die Entſendung eines Vertreters ihrerſeits zu erwägen und auch
die Staatsregierung um Beſchickung des Congreſſes anzugehen.
Nachdem ſeitens des Vereinskaſſirers Rechnung gelegt worden
war, wurde der Vorſtand beauftragt, bis zur nächſten Ver
ſammlung einen Statuten-Entwurf für ein für den Verein ein
zuſetzendes Ehren gericht auszuarbeiten. e wurden
wegen ihrer Verdienſte um tliche Wiſſenſchaft oder
die Vertretung der thierärztlichen Standes-Jntereſſen zu
r deren der Centralverein bisher ſechslte, nach folgende Herren ernaunt: Reichstagsabgeordneter
Prof. r. Eſſer in Göttingen, Oberregierungsrath Dr. Lydtin
in Karlsruhe, Departementsthierarzt Schell in Bonn, der
Vorſitzende des rheinpreußiſchen thierärztlichen Vereins, und
Kreisthierarzt Rothenbuſch in CEöln, der langiährige Se-
kretär deſſelben Vereins.

Das vom Verein für Vollswohl projeklirte
VolksKoſt- und Schlafhaus.

Der halliſche Verein für Volkswohl hatte ſich das
Grundſtück Merſeburger Straße 42 (Ecke Königsſtraße)
von r Schlüter, dem Eigenthümer, zum Kauf
auſtellen laſſen, und beabſichtigte daſſelbe Zwecks Errichtung
eines VolksKoſt- und Schlafhauſes zu erwerben,
ein Plan, der im Hinblick auf die zahlreichen unverhei-
ratheten, auf die Fabriken des Südoſtens der Stadt an
gewieſenen Maſchinenarbeiter und Tagelöhner von allen
Freunden gemeinnützigen Wirkens mit Freunden begrüßt
wurde. Da der Verein jedoch die längſt angeſtrebtenCorporationsrechte noch nicht erlangt hat und ſich in An

betracht der zum Kauf und zur Bebauung des Grundſtückes
erforderlichen beträcht ſchen Summe von 90 000 160 000
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250 000 4 auch eine andere Form zur Durchſührnng
des Plaus nicht finden wollte, ſo mußte der Vorſtand zu
ſeinen und aller Volksfreunde lebhaftem Bedauern auf die
ſo viel Segen verſprechende Abſi.ht verzichten.

Zu unſerer großen Genugthuung geht uns nun aber
die zuverläſſige Nachricht zu, daß die Herren Ritterguts-
pächter Scheffel und Kaufmann Peril, in deren Eigenthum
das Grundſtück übergegangen iſt, ſich freiwillig verpflichtet
haben, den zu errichtenden Neubau, mit deſſen Ausführung
alsbald begonnen werden ſoll, dem bezeichneten gemein
nützigen Zweck ebenfalls dienſtbar zu machen. Der Bau
plan des Vereins für Volkswohl iſt unverändert zur Aus
führung angenommen werden. Demnach wird im erſten
Obergeſchoß eine große Volksküche mit Leſeſaal, der eine
Filiale der Volksbibliothek aufzunehmen beſtimmt iſt, an
gelegt, wälhrend im zweiten, dritten und vierten Obergeſchoß
ein Logirhaus mit zunächſt 100 Betten (welche Anzahl
verdoppelt werden kann) eingerichtet werden ſoll. Die
Herren Scheffel und Perii haben dem Vorſtand des
Vereins für Volkswohl anheimgegeben, das
Unternehmen entweder ihnen zu überlaſſen, in
welchem Falle ſie daſſelbe unter die Vorſchrift
und Coutrole des Vereins und der intereſſirten
Fabrikbeſitzer ſtellen wollen, oder aber ſelbſt
durchzuführen. Für dieſen Fall beanſpruchen
ſie für die dem Verein zu überlaſſenden Räum-
lichkeiten eine Pacht, die nur ſo hoch bemeſſen
werden ſoll, daß die eigenen Zinsauslagen da
durch Deckung finden. Jn der im kommenden Monat
anſtehenden Generalverſammlung des Vereins wird dieſe
wichtige Angelegenheit zur weiteren Erörterung gelangen.
Nach Lage der Verhältniſſe ſteht zu erwarten, daß das
neubebaute Grundſtück unſchwer in das Eigenthum des
Vereins übergehen wird, ſobald derſelbe die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon erlangt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt uur mit deutlicher

Qnellenaugabe geſtattet.
o Magdeburg, 10. April. (Die Handelskammer zu

Halberſtadt) hielt heute im Stadtverordnetenſaale zu Magde-
burg ihre zweite diesjährige Plenarſitzung ab, in der die neuen
Mitglieder eingeführt und der bisherige Präſident, Herr Com-
merzienrath Vogler-Quedlinburg, zum Präſidenten wiederge-
wählt wurde. Der ſtellvertretende Präſident, Herr Fabrikbe-
ſitzer G. Klamroth-Halberſtadt, legte wegen Geſundheitsrück-
ſichten ſein Amt nieder. An ſeine Stelle trat durch Wahl Herr
Kaufmann J. Th. Stöter-Halberſtadt. Der Etat für 1889/90
wurde in der vorgelegten Faſſung genehmigt. Eine Reihe von
Angelegenheiten ſind an Commiſſionen verwieſen worden.

A Staßfurt, 10. April. (Ein gefährlicher Sturz.) Ein
bedauerlicher Unfall ereignete ſich u Morgen auf Salzwerk
Neuſtaßfurt. Der Arbeitsburſche D. war im 2. Stockwerk des
nen erbauten Beamtenhauſes beſchäftigt. Unverſehens kam er
dem Treppeunhauſe zu nahe, wobei er das Gleichgewicht verlor
und bis auf die Kellertreppe (Treppe im Hauſe iſt noch nicht
da) herabſtürzte. Mittelſt Wagens wurde er ſchleunigſt in das
hieſige Krankenhaus befördert.

p. Wittenberg, 10. April. (Die Landwirtbſchaftlichen
Vereine) für Wittenberg und für Zahna haben ſich dem
Landwirthſchaftlichen Kreisvereine und damit auch dem Zentxal-
vereine für die Provinz mit je 20 Mitgliedern angeſchloſſen.
Ohne ihre Selbſtſtändigkeit aufzugeben, erlangen jene Vereine
dadurch den Vortheil, an den Staatsunterſtützungen einen ent
ſprechenden Antheil zu nehmen, die Vereinszeitſchrift zu erhalten,
an den Sitzungen des Kreisvereins Theil zu nehmen, auch einen
Deputirten (und Stellvertreter) zu den Sitzungen des Zentral-

ereins zu entſenden.
9. April. r Heute hat dieſeit dem 29. März im l e in Eisleben bebefindliche 17jährige unverehelichte W. gelegentlich einer Unter

ſuchung am Thatorte hierſelbſt, wobei auch ſie ſelbſt zugegen
war, eingeſtauden, daß ſie ihr neugeborenes Kind ſ. Z. er
mordet hat. Der Leichnam wurde in der Scheunenbanſe ver
ſteckt aufgefunden.

S Sondershauſen, 10. April. (Vom Miniſterium.
Vom Hofe.) Mit dem Tode des Staats Miniſters von
Wolffersdorff machte ſich auch die Ernennung eines neuen
Bundesraths Bevollmächtigten nöthig. Als ſolcher iſt von Sr.
Durchlaucht dem Fürſten der Stagatsrath Peterſen ernannt
worden. Heute früh iſt hier der k. k. öſterreichiſchungariſche
außerordentliche Geſandte Graf Chotek zu Chotkowa und
Wognin Excellenz eingetroffen, um Seiner Durchlanucht, dem
regierenden Fürſten ſein n 7 zu üh erreichen.
Aus Anlaß dieſes Empfanges war Nachmittags Hoftafel mit
29 Gedecken. Von morgen ab wird der regierende Fürſt für
einige Zeit ſeine Hofhaltung nach Schloß Gehren verlegen, um,
wie all'ährlich, dort die Anerhahnjagd abzuhalten.

O Deſſan, 10. April. (Ein Stück „Alt-Deſſau“.) Als
vor mehreren Jahren das alte Zerbſter Thor hierſelbſt, das
vom hochſeligen Herzoge Leopold erbaut war, abgebrochen
werden ſollte, weil es dem wachſenden Verkehrsbedürfniſſe nur
Hindernd im Wege ſtand, da erhoben ſich manche Stimmen
dafür, daß das Bauwerk zur Erinnerung an ſeinen Erbauer
erhalten bleiben s und nur ſchwer entſchloß man ſich, der
fortſchreitenden Entwickelung der Stadt das Opfer zu bringen.
Cin ähnlicher Fall ſteht uns jetzt abermals bevor. Den Ab-
ſchluß der Stadt nach Süden hin bildete vor Jahren das
Deipziger Thor. Es war im griechiſchen Style erbaut und hat
ſich da es eine freie und breite Durchfahrt geſtattet, bis heute
gut erbalten, obſchon es längſt nicht mehr ſeinem urſprünglichen
Zwecke dient, ſondern zu Privatwohnungen eingerichtet iſt. Auch
dieſes Thor wird nunmehr fallen, und damit wieder ein Stück
zAlt Deſſau verſchwinden. Die BerlinAnhaltiſche Maſchinen
fabrik hat es angekauft, und bedarf des Grundſtückes nothwendig
zur Vergrößerung ihres Etabliſſements. Das Thor wird aber
nicht ganz verſchwinden. Nach der „Cöth. Ztg. hat vielmehr
Kammerherr von Auer das Material erworben und wird
das Bauwerk, genau ſo wie es vorher geweſen, in ſeinem

in der Franzſtraße hierſelbſt wieder neu errichten

O Aus Anhalt, 8. April. (Anhaltiſche Handelskam-
mer.) Das vom diesjährigen Landtage durchberathene Geſetz,
welches die Errichtung einer Handelskammer für das Herzog-
thum mit dem Sißte in Deſſau betrifft, iſt in der geſtern er
ſchienenen Nummer der „Geſetzſammlüng“ öffentlich bekannt ge
macht worden. Die Handelskammer wird aus 24 auf die fünf
politiſchen Kreiſe entfallenden Mitgliedern beſtehen, welche aus
der Zahl der Wahlberechtigten auf 6 Jahre ſo gewählt wer-
den, daß alle 2 Jahre ein Drittel ausſcheidet. Das Recht zur
Theilnahme an der Wahl haben 1) diejenigen in die Handels
regiſter eingetragenen Kaufleute und Geſellſchaften, welche mit
einem Einkommen von wenigſtens 3000 zur Einkommenſteuer
veranlagt ſind, 2) der Stagt und die Gemeinden als Beſitzer
eines gewerblichen Unternehmens, 3) die Eigenthümer oder
Pächter von BergbauUnternehmungen, ſobald die Jahrespro-
duction einen Werth von mindeſtens 5000 erreicht. Die
Unterhaltungskoſten werden beſtritten, indem der Staat die
Hälfte des Aufwandes, höchſtens aber 6000 jährlich als Bei
trag leiſtet, und die übrigen Koſten, inſofern ſie nicht aus ander
weiten Einnahmen zu decken ſind, auf ſämmtliche Wahlberech
tigte in der Form procentugler Zuſchläge zur Einkommenſteuer
vertheilt werden. Die Handelskammer hat durch fortlaufende
Mittheilungen aus den Protokollen ihrer öffentlich abzuhalten
den Sitzungen, ſowie am Ende eines jeden Jahres durch einebeſondere Zuſammenſtellung in den sffentlichen Blättern die
Handel und Gewerbetreibenden mit ihrer Wirkſamkeit und mit
der Lage und dem Gange des Handels und der Gewerbe be

Regierung Bericht zu erſtatten, und iſt befugt, die Handels
mäkler im Herzogthum vorbehaltlich der regiernngsſeitigen Be
ſtätigung zu ernennen, ſowie über Perſonen, welche als tech-
niſche oder kaufmänniſche Sachverſtändige vereidigt zu werden
wünſchen, ſich gutachtlich zu äußern. Die erſten Wahlen wer-
den nach den Beſtimmungen des Geſetzes im November d. J.
ſtattfinden.

Caffel, 10. April. (Allg. Ausſtellung für Jagd,
Fiſcherei und Sport.) Der Herr Miniſter des Jnnern hat
unter dein 20. März dem Vorſtand der in den Monaten Juni,
Juli und Auguſt zu Caſſel ſtattfindenden Allgemeinen Ausſtell-
ung für Jagd, Fiſcherei und Sport die Erlaubniß ertheilt, in
Verbindung mit dieſer Ausſtellung eine öffentliche Ver
r nung zu veranſtalten und die Looſe im ganzen Bereich
der Monarchie zu vertreiben. Als Gewinne ſind durch Neuheit,
Zweckmäßigkeit und muſtergültige Ausführung ſich auszeich
nende, insbeſondere ſolche gewerbliche und kunſtgewerbliche Ge
genſtände in Ausſicht genommen, welche zur Jagd, Fiſchereiund zum per Beziehung haben. Der Ankauf derſelben er
folgt durch den Vorſtand der Ausſtellung oder durch eine von
demſelben zu beſtimmende Kommiſſion. Die Ziehung ſoll am
19. September 1889 ſtattfinden. Jm Ganzen gelangen nach
dem Verlooſungsplan auf 100090 über 2000 Gewinne zur Aus
gabe, und wird der Hauptgewinn den Werth von 10000 re
präſentiren. Jn der geſtrigen Sitzung des Vorſtandes für
die Ausſtellung wurde den Herren Gebr. Nolle aus Dietz
g. d. Lahn, zur Zeit Jnhaber eines größeren Reſtaurants in
Brüſſel, der Zuſchlag für die Reſtauration in der Ausſtellung
gegen eine Pacht von 27000 endgültig ertheilt.

Vor Kurzem ſind bei Ammern in einem Steinbruche
2 vollſtändige menſchliche Skelette und neben dem einen der-
ſelben eine zweiſchneidige Lanzenſpitze entdeckt worden. Etwas
weiter davon fand man einen einzelnen, gut erhaltenen Schädel
eines Menſchen. Auch das Geweih eines Rieſenhirſches und
ein verſteinertes Ei wurden gefunden.

Ein dem Herrn Franz Naumann in Helfta gehöriges
Schwein brachte 17 lebende Ferkel zur Welt. Gewiß eine
große Seltenheititt

t Nach einer Mittheilung, die das Oſchersl. Kreisbl. von
angeblich zuverläſſigſter Seite erhält, iſt für die diesjährigen
Herbſt-Truppenübungen die Gegend von Oſchersleben
um Manöverfelde auserſehen. Nach den vorläufig getroffenenAnordnungen welche inzwiſchen definitiv feſtgeſtellt ſein werden,

ſollen die Brigade-Manöver der zuſammengeſetzten 13. Brigade
zwiſchen Hamersleben und Groß-Oſchersleben und die-
jenigen der zuſammengeſetzten 14. Brigade zwiſchen Dardes-
heim-Aderſtedt-Gröningen und e abgehalten
werden. Die Diviſionsmanöver (beide Brigaden zuſammen)
werden ſich auf dem Gelände zwiſchen Halberſtadt und Gr.
Oſchersleben vollziehen.

Jn Warza bei Gotha wurde bei der Reparatur einer
Hausmauer ein daſelbſt eingemauerter Blechkaſten mit
einer großen Zahl alter Geldmünzen vorgefunden.

Als vor einigen Tagen Nachts gegen 12 Uhr, nachdem
die Gäſte das Gaſthaus in Weſtewitz verlaſſen, die Wirthin
deſſelben die Thüre ſchließen wollte, verlangte noch ein Fremder
Einlaß, den ſie der Kleidung nach für einen Pfleger der Jrren-
Siechenanſtalt Hochweitzſchen hielt. Der ſpäte Gaſt begehrte zu
eſſen, da in der Anſtalt bereits geſchloſſen ſei. Seinem Ver-
langen wurde nachgekommen; unterdeß fand ſich noch ein zweiter
Ankömmling'in gleicher Kleidung ein. Plötzlich drangen Beide
der Eine mit einem Seitengewehr, der Andere mit einem Piſtol,
auf, die Wirthin und ihre in der Stube mit anweſende 15jährige
Enkelin ein, forderten Geld und drohten, ſie zu tödten,
wenn ſie ſich weigerten oder Lärm machten. Die Wirthin gab
zunächſt 6 her, womit die Strolche allerdings nicht zufrieden
waren und ungeſtüm per verlangten. Darauf entfernte ſich
die Wirthin unter dem, Vorwande, aus der Oberſtube mehr
San zu wollen, und rief um Hilfe, worauf die Thäter unter

urücklaſſung einer ebenfalls mitgebrachten Axt die Flucht er
griffen, nicht ohne einige Schreckſchüſſe abzufeuern.

ie leicht man ſich in der eigenen Schlinge fangen
kann, mußte dieſer Tage in Aſchersleben ein dortiger Zur
eſelle erfahren. Derſelbe bewohnt, wie das dortige „Tgbl.ſchreldt. mit ſeinem Brnuder, der ebenfalls noch „unbeweibt' iſt,

eine gemeinſame Wohnung. Beide waren des Abends aus-
gegangen, und zwar Jeder an einen anderen Ort. Als Bruder
A. dann ſpäter auf dem Nachhauſewege war, bemerkte er, daß
rin Bruder B. ſich hinter ihm befinde, und A. beſchloß, ſeinem
Bruder einen Schabernack zu ſpielen. Er eilte ſchnell in die
Wohnung, um ſich in einen Schrank zu verſtecken. Kaum hatte
er jedoch den Schrank betreten, als e vordere Beine nach

aben und der Schrank, die Thüren zuſchlagend, vornüber mit
einem Jnſaſſen zu Boden ſtürzte. Jnzwiſchen hatte ſich Bruder

B., bereits vor der Hausthür angekommen, anders beſonnen und
machte noch einen kleinen Abſtecher. Bruder A. ſchrie und
klopfte während deſſen mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Kraft,
um dadurch möglichſt bald ſeine Befreiung aus der Manſefalle,
zu der ihm der Schrank geworden war, zu bewirken.
lich wurde der Hauswirth durch den Lärm aus dem Schlafe
aufgeſchreckt. Derſelbe kleidete ſich an, machte Licht und durch-
ſuchte das ganze Haus, ohne aber der Sache auf den Grund zu
kommen. Kaum war er aber wieder in die Schlafſtube zurück

ekehrt, als der Lärm von Neuem losging. Und nun machte
ich der Wirth nach der Wohnung der beiden Brüder auf den

Weg. aus welcher, wie jetzt deutlich vernehmbar, das Rufen
und Poltern kam. Hier ſtellte ſich nun noch ein neues Hinder-
niß ein, das vorerſt das Betreten der Wohnung unmöglich
machte. Der umgeſtürzte Schrank lag nämlich zum Unglück ſo
dicht vor der Eingangsthür, daß dieſe, obgleich unverſchloſſen,
doch nicht aufgemacht werden konnte. Nach vieler Mühe und
nachdem weitere Hülfe herbeigeholt war, gelang aber ſchließlich
nicht nur das Oeffnen der Thür, ſondern auch die Wiederauf-
richtung des Schrankes, dem dann der unfreiwillige Gefangene
entſtieg. Dies Malheur wird dem A. das Schabernackſpielen
wohl für einige Zeit verleidet habeonn.

Für die lokale Feier des 800jähr gen Jubiläums
des Hauſes Wettin ſind in Leipzig von Seiten des Rathes
entſprechende Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen. Denſelben
geht ein Gottesdienſt voran; auf dem Rathhausbalkon und auf
dem Auguſtusplatz ſollen Muſikaufführungen, in den ſämmt-
lichen Schulen Feſtakte und ſpäter Schulfeſte ſtattfinden. Die
Univerſität hat für den 16. Juni einen akademiſchen Gottes
dienſt in Ausſicht genommen und am Abend deſſelben Tages
ſoll von Studirenden im Neuen Theater ein von Henzen ver
faßtes Feſtſpiel zur Aufführung gelangen.

Die Fener-Svrietät des platten Lande
des preußiſchen Je zygthuis Sachſen.

uß.
Die Societät trat mit der BrandVerſicherungsanſtalt

des Herzogthums Gotha zum Feuer-Verſicherung- Verbande
in Mitteldeutſchland unter Leitung des General Direktor
v. Hülſen zur gemeinſchaftlichen Tragung der Brandſchäden
zuſammen. Dieſem Verbande ſind dann noch das Fürſten-
thum Waldeck und Pyrmont und die Provinzial Städte-

euer-Societät der Provinz Sachſen beigetreten. Die Ver
icherungsſumme des Verbandes betrug Ende 1888 1682
Millionen Mark, der Reſervefonds 3,5 Millionen Mark,
an dem die Societät z. Z. einen Antheil von 1,3 Mill. M.
hat. Der Verband beſorgt auch die Rückverſicherung ſeiner
Anſtalten bei der Rückverſicherungs- Abtheilung des Ver
bandes öffentlicher Feuer-Verſicherungs Anſtalten Deutſch
lands. Nach dem Tode des General- Direktors v. Hülſen
wurde der ſtellvertretende General-Direktor Herr Kaßner
zum Direktor des Mitteldeutſchen F. uerVerſicherungsVer-
bandes gewählt und widmet der ihm zugefallenen ſchwieri-
gen Aufgabe mit regem Jntereſſe ſeine ausgezeichnete Ar-
beitskraft.

Die s t ſtieg von 220Mill. M. in 1864 auf 531 Mill. M. in 1888 und zwar

kam die Steigernng auf die erſten feuerſicheren Klaſſen.
währ nd die dritte fenergefährliche eine Abnahme erfuhr
Die 1864 wieder eingeführte Mobiliar- Verſicherung betrug
1888 224 Mill. M., die Geſammtverſicherungsſumme alſo
755 Mill. M. Die jährliche Beitrags-Einnahme iſt von
519092 M. in 1864 auf 1115523 M. in 1888 ſtetig
geſtiegen, während ſich der durchſchnittliche Beitrag für
1000 M. Verſicherungsſumme ſtetig vermindert hat näm
lich von 2,37 auf 1,49 M. An Beiträgen ſind 1864--88
für Jmmobiliar 15,4, für Mobiliar 4,0 im Ganzen alſo
19,4 Mill. M. eingegangen. Der durchſchnittliche Brand
ſchadenBedarf betrug in dieſer Periode 1,08 (gegen 1,80
in der vorigen) für 1000 M. Verſicherungsſumme. An
Brandentſchädigungen ſind 10,2 Mill. M. für Jmmobilien,
2,2 Mill. M. für Mobilien, im Ganzen alſo 12,4 Mill.
M. gezahlt. An Ausgaben für Verbeſſerung des Feuer
löſchweſens und ähnlichen gemeinnützigen Zwecken 724000 M.ausgegeben und zu Lbenſolchen Zwecken 411 Darlehne in

Höhe von 205500 zu billigem Zinsfuße gewährt. Der
x Reſervefonds iſt von 300000 M. in 1864 auf 2,9
Millionen M. in 1888 angewachſen und mündelſicher an
gelegt.

Vergütet wird jeder direkt durch Feuer oder bei deſſen
Dämpfung an den verſicherten Objecten verurſachte Scha
den (auch Kriegsbrandſchaden u. dergl.) nach Maßgabe der
Verſicherungsſumme.) Die Brandvergütung muß vollſtän
dig zur Widerherſtellung der beſchädigten Gebäude bezw.zur Aufführung von Bauten in demſelben Gehöfte ver

wendet werden. Eine Verſicherung kann bei der Societä:
überhaupt nicht von ſelbſt ablaufen; ſie beſteht ununter
brochen fort, bis der Verſicherte ſeinen Austritt anmeldet.

An Beiträgen wird nur ſo viel erhoben als zur
Deckung der durchſchnittlichen Brandſchäden, der Aufwendung
für das Feuerlöſchweſen in den Verwaltungskoſten erfor
derlich iſt, und alle Erſparniß hiervon kommt den Ver-
ſicherten wieder zu gute. Die Sicherheit der Societät kann
eine unbedingte genannt werden. Die beſtehende Nachſchuß
Verbindlichkeit ſämmtlicher Societäts-Genoſſen bietet jedem
Einzelnen von ihnen die Bürgſchaft, ſelbſt in ſchweren
Brand und Unglücksjahren von der Societät voll entſchä
digt zu werden. Auf dieſe NachſchußVerbindlichkeit zu
rückzgehen, iſt aber bis jetzt noch nicht nothwendig ge
»orden. Auch für die Zukunft erſcheint dies ſo gut wie
ausge chloſſen.

Der Verſicherte hat für den Brandfall einen wirklichen
Rechtsanſpruch; aber auch wo das ſtrenge Recht zu ſeinen
Ungunſten ſpricht, wird, wenn dem Verſicherten keine grobe
Verſchuldung zur Laſt fällt und wenn kein allgemeines Ju
tereſſe entgegenſteht, nach Billigkeit zu ſeinen Gunſten ent
ſchieden. Das Gleiche geſchieht in etwaigen Zweifelsfällen.

Nicht zu unterſchätzen ſind auch die Bemühungen der
Geſellſchaft zur Verhütung von Bränden. Sie läßt die
Brandurſache unterſuchen, regt die Anlage und öftere
Prüfung von Blitzableitern an, gewährt Beihülfen zu den
Koſten hierfür ſowohl als auch zur Seſeitigung feuergefähr-
licher Gebäudetheile. Um den Umfang der Brände einzu
ſchränken vergütet die Societät die beim Löſchen eines
Brandes beſchädigten Löſchgeräthſchaften, gewährt Beihülfen
zur Vervollkommnung des Feuerlöſchweſens und zur Verſorg-
ung der Gemeinden mit ausreichendem Waſſer. Ferner hat
die Geſellſchaft im Vereine mit anderen gleichwerthigen
Geſellſchaften auch eine Unterſtützungskaſſe für im Feuer
löſchdienſte Verunglückte gegründet

Auf die erſten 50 Jahre ihres Beſtehens kann die
Geſellſchaft mit voller Befriedigung zurückolicken, und ſo
werden die obigen Mittheilungen, die wir der mit vielen
Fleiß zuſammengeſtellten Jubiläumsſchrift des um das Ge
deihen der Societät hochverdienten ſtellvertretenden General
Direktors Herrn Kaßner entnehmen, gewiß allen Betheilig
ten von großem Jntereſſe ſein.

Aus aller Welt.
Eine ſchöne Trauereſche iſt, wie eine Potsdamer Korre

ſpondenz meldet. dem Kaiſer von dem Maurergeſellen
Kyburg in Potsdam zum Geſchenk angeboten und auch an
genommen worden. Der Baum wird unmittelbar vor dem
Marmorpatais im Neuen Garten gepflanzt werden.

Geſtohlen worden ſind ſelbſt die Orden. Ein großer
Eiſenbahadiebſtahl, der ſich Freitag Nacht auf der Linie
Genug Florenz ereignet hat, wirft auf die italieniſcher
Eiſenbahnzuſtände abermals ein grelles Licht. Dem italieniſche
Gefaundten in Rio Janeiro, Grafen de Riva, der bis 1888 als
Botſchaftsrath in Berlin fungirte, wurde durch mehrere Spiv-
buben das Reiſegepäck erbrochen und daraus ſämmtliche Wert
ſachen geraubt. Unter den geſtohlenen Objekten befinden ſico
auch alle Orden des Diplomaten. Der Schaden beziffer-
ſich auf 40 000 Lire. Es ſcheint wirklich eine „ſchwarze Bande
zu ſein, die auf den trausalpiniſchen Bahnen ihr Weſen treibt-

Der Knabenmord in Hamburg. Aus Hamburg, 10.
April, ſchreibt man: Der in unſerm Vorort Horn verübte
Kunabenmord bewegt noch fortgeſetzt alle Gemüther, und die
daſelbſt auf ihren Landſitzen wohnenden Herrſchaften ſenden
ihre Kinder nur unter ſicherer Begleitung zur Schule. So
fieberhaft auch die Thätigkeit der Polizei iſt, hat es doch noch
immer nicht gelingen wollen, des Mörders habhaft zu werden.
Zahlreiche Perſonen ſind verhaftet, indeſſen immer
wieder entlaſſen worden. Stündlich laufen neue Ausſagenvon Perſonen ein, welche den Mörder geſehen haben wollen.

Leider aber hebt jede neue Beſchreibung der Perſon die früher
gemachten Angaben wieder auf. Entſetzlich ſind die Verſtümm-
lungen, welche bei der gerichtlichen Unterſuchung konſtatirt
wurden, und der Kampf, den das arme Opfer gegen ſeinen
Mörder geführt hat, muß ein furchtbarer geweſen ſein. Am
Thatorte hat man eine leere Bierflaſche gefunden, die eine
ſpirituöſe Flüſſigkeit enthalten zu haben ſcheint. Man vermuthet,
daß der Unmenſch den Knaben vor Ausführung der That be-
trunken gemacht hat. Nicht allein die Polizei und Gendarmeri-
der ganzen Umgegend fabndet nach dem Mörder, ſondern auch
Patrouillen des in Wandsbeck garniſonirenden HuſarenRegi-
ments ſuchen die Gegend zu gleichem Zwecke ab. Der Volks
wuth wäre geſtern Abend ein junger Mann auf den das Sig-
nalement des Mörders paſſen ſollte, ohne Dazwiſchenkunft von
ſechs Konſtablern zum Opfer gefallen. Derſelbe hatte beim Ber-
liner Bahnhof einen Vorreiter unſittlich w. und entfloh
auf das Geſchrei des 14jährigen Burſchen. Verfolgt von einer
mehr und mehr anwachſenden Volksmenge, wurde er eingehoit
und ſofort niedergeſchlagen. Derſelbe iſt ebenfalls in Haft ge-
nommen, leugnet aber die That. Aus Lübeck erhalten wir
hierzu das nachfolgende Telegramm: Der Kellner Sibritzki
aus Darkehmen iſt hierſelbſt unter dem Verdachte,
den Knabenmord in Horn verübt zu haben, verhaftet
worden. Derſelbe wies an ſeinem Geſicht mehrere
Kratzwunden auf, außerdem war eine Hand, des
Sibritzki mit Blut befleckt. Er ſoll geſtändig ſein-

Wider den Tod und das Schnarchen kein Kraut ge
wachſen iſt. Ein engliſcher Arzt beklagt ſich in der mediziniſchen
Wiſſenſchaft „Lancet' über eine Patientin, die er ſeit 29 Jahren
von einem anſcheinend unheilbaren Uebel zu heilen ſucht. Die
Dame, ſo ſagt der Arzt, ſteht früh auf, ißt ein gutes Frühſtück
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und nimwt um 2 Uhr ein ſubſtanzielles Diner ſt b, ſpäter
Thee und halb neun ein Nachteſſen mit einem Glas beiß
Waſſer und Branuntwein; zu Bett halb elf.
6 bis 8 (engl,) Meilen, klagt nie über Schmerzen und hält ge
meiniglich nach den: Mittageſſen ein ſtundenlanges Schläfchen.

Das Uebel, woran ſie leidet, ſt daß ſie die ganze Nacht hindurch r die und zwar ſo laut, daß man es im da
Haus hört rüher begnügte ſie ch mit 4 Stunden Nacht-
muſik, jetzt fängt ſie gleich beim Schlafengehen h e ieſchnarcht gleichviel in welag Steltuaßert liegt.Sie ſchnarcht ſo laut, daß ſie 5 bis 6 mal elbſ davon
anifgeweckt wird, und der arme Gatte findet ſelbſt im Dach-
kämmerlein, wohin er retirirt, keine Nachtruhe. Er iſt deß a
in Verzweiflung, und der Arzt, deſſen Kunſt für dieſen
nicht ausreicht. wendet ſich an ſeine Kollegen um Rath!

Die Ragde des Ein entlaſſener Commis eines
Tor x Hauſes zeigte aus Rache für eine ihm angeblich ange
thane Unbill der Newyorker Zollbehörde an, daß die
franzöſiſche Firma Spitzen, Gewebe, Gemälde c, welche die
Familien Vanderbilt's, Robert Garre's, Orme Wilſon's und
andere amerikaniſche Millionäre i in Europa beſteüten, ſeit Jahren
in die Vereinigten Staaten eingeſchmuggelt, hat. Der nicht
gezahlte Zoll wurde dennoch den Betreffenden in Rechnung ge-
ftellt. Jn Folge der Denunziation ſind große Beſchlagnahmen
vorgenommen worden. Der nicht gezahlte Zoll ſoll ſich auf
250,0)0 Doll. belaufen.

Heiteres.
Ein Prediger hatte ſehr viel von Wundern ge-

ſprochen. Davon konnte ſich ein Bauer keinen rechten Begriff
machen; er Wrüe alſo nach der Fredigt in die Sakriſtei und batum nähere Er ärung. Der Pfarrer verſprach ihm dieſelbe zu
geben und ließ ihn in der Vorhalle warten. Als nun der Bauer
ſo daſtand, in Nachdenken verſunken, bekam er plötzlich einen
Schlag von hinten, daß er einen gewaltigen Seitenſprung machte.
Sauft fragte ihn nur der heraustretende Pfarrer, ob er es ge
fühlt hätte. „Ja wohl, und das ordentlich!' „Nun ſcht, lieber
Freund“, ſagte der Pſarrer, „wenn Jhr das nicht gefühlt hättet,
ſo wär' es ein Wunder geweſen.

Der Dozent für alte Philologie an der Univerſität
zu X, Profeſſor Omega, ſtand auf dem Deck des Schiffes nebendem wettergebräunten Kapitän den er huldvollſt ſeiner von
klaſſiſchen Zitaten überfließenden Unterhaltung würdigte. „Können
Sie Lateiniſch?“ fragte er ihn im Laufe des Geſprächs.
ein, Herr r antwortete der Kapitän. „Dann iſtein Viertel Jhres Lebens verloren!“ erwiderte der Ge

lehrte. „Können Sie Griechiſch?“ forſchte er nach einiger Zeit
weiter. „Auch dos nicht, Herr rofeſſor“, entgegnete treuherzig der Seemann. Dann bemerkte der rofeſſor mit
Emphaſe“ „iſt Jhr halbes Leben verloren Untereſſen war ein kleines Wölkchen am Horizont heraufgezo en,

en here e folgten nach, ein gewaltiger Sturm er ob
Herr Profeſſor!“ rief der Kapitän mit einer dasanen des Orkans übertönenden Stimme, „können Sie

ſch wimmen „Nein!]“ antwortele eine wimniernde Stimme.
„Dann iſt Jhr ganzes Leben verkoren!“ gab mit demHuiror der Todesverachtung der Kapitän zurück

Vor der letzten Reichstagswahl hatte wie man unserzählt ein politiſcher Redner in einer kleinen Stadt vor
Allem die Forderung betont: die Militärlaſten müßten ver-
ringert werden. Dieſe Aeußerung fand den beſonderen Beifall
eines biederen Kutſchers, der, zu ſeinem Nachbar gewendet, ſagte:
Ja dor hett de Mann recht in! Wat hebben wi ook Anno
fäben u mit den ollen Apen fläpen (Affen, Torniſter, ſchleppen)
mü

Zum Geburtstage ſeiner Frau machte der Eheberr ein
Gedicht welches mit den Worten „Du meines Daſeins
Treuerkorne!' begann. Der Setzer verſah ſich, oder kannte
die ehelichen Umſtände des Dichters genauer, kurz und gut, es

deſſen gedruckt: Du meines Daſeins Trauer-
rone Pech. Student: „Donnerwetter! Bin ich heute in einer

Und gerade heüte läßt ſich kein einziger Gläubiger
icken!

Auch ein Grund Feldwebel (zum r „Wie,ſchon wieder Urlanb wollen Sie? Was ſich die Leute heut
zutag Alles einbilden. Leſen Sie einmal in der Geſchichte nach.
Jm ſogenannten Trojaniſchen Krieg iſt nirgends die Rede von
Urlaub, und die Geſchichte hat volle zehn Jahre gedauert.“

Aus dem Leſerkreiſe
Der Thierſchutzverein wird gebeten, einmal ſeine Auf-

merkſamkeit der Behandlung der les zuzuwenden,
die auf dem Finger'ſchen Grundſtücke (Hirtengaſſe
und Lerchenfeldſtraße) bei den Abfuhr Arbeiten verwendet
werden. Es iſt geradezu empörend, wie einzelne Fahrer
ihre Thiere, welche die ſchwere Laſt nicht fortzuſchaffen

im Stande ſind, mißhandeln. Baldige Abhilfe iſt hier
dringend geboten. Ein Anwohner.

Landwirthſchaftliches.

e Bienenliebhaber und r wirddie Nachricht ſicher eine hochwillkommene ſein, daß das Reichs-
poſtamt, wie man uns mittheilt, auf Wunſ der Königlich
italieniſchen rn das Zugeſtändniß gemacht hat,
Sendun r mit lebenden n entnlte alsBriefpoſtgegenſtände zur Beförderung aus Jtalien nach
Deutſchland nunmehr erlg n zu laſſen eſe r
werden in Form von kleinen Schachteln oder Holzkäſtchen, welch
auf einer Seite mit einem dichten n verſehen ſind,zur Einlieferung gelangen und ſollen hinſichtlich der Wuſtigen
auf Gewicht und Umfang hinzielenden Vorſchriften den für
„Wagrenproben“ bereits beſtehenden Beſtimmungen unter
liegen. Das von dem Abſender im Voraus zu entrichtende
Porto beträgt 25 Cts. gleich 20 Pfg. für je 15 Gramm des Ge-
aznmtgewichts der Sendung

Gerichtszeitung.Kaſſel, 8. April. x wurde hier vor der
erſten Straftammer ein ſeltener Fall von Begün-ſtigung und ürtundenfaälſchuß verhandelt. Es
handelte ſich um einen Maun, der i im Gefängniß

unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen eine Unter-
kunft geſucht hatte. Die Folge eiuer ſolchen That aber
hatte er wohl nicht vorher bedacht. Ein Hausburſche
Namens Hermann Lamprecht war wegen Diebſtahls
vom Schöffengericht zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden. Da er nun fürchtete, mit Antritt dieſer Strafe
ſeine Stelle zu verlieren, bewog er einen ſich hier arbeits
los umhertreibenden Anſtreicher Namens Rohleder aus

Duisburg, ſich an ſeiner Statt zu ſtellen, wofür er
ihm 25 Mark verſprach. r gab ihm 2 Mk. auf Ab
ſchlag und die nothwendigen Papiere. Letzterer ſtellte ſich
nun als Lamprecht in der Wehlheidener Strafanſtalt.
Das Einlieferungsprotokoll, ſowie das Regiſter der abge
lieferten eigenen Kleider c. unterſchrieb er in Folge ſeines
Vorhabens mit H. Lamprecht. Durch Unſicherheit in An
gabe der Vornamen der Eltern des 2 machte er
ſich verdächtig, was denn auch zur Entdeckung führte.
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 6 Wochen Gefängniß

Du Lamprecht als Anſtifter zu 4 Wochen Ge-
angui

Rudolſtadt, 8. April. Die hieſige Strafkammer ver
urtheilte in zweiter ſrarg den praktiſchen Arzt Dr. L. in
Oberweißbach zu 50 Mk. Geldbuße eventuell 5 Tagen Ge
fängniß, weil er während einer Maſernepidemie die
öffentliche Jmpfung vorgenommen hatte-

eißen
Sie ſpaziert täglich

Jagd und Eport.
Der Sis v Ausſtellung für Jagd, Scherg nd

Sport in Kaſſel ſind aus der Privatſamm ung des Prin
zen Heinrich von Preußen höchſt r lusſtellun
gegenſtände überwieſen worden, darunter das ſehr ſchönedell eines r Fiſcherfahrzeugs Lina fekuer
Modelle von chineſiſchen Dſchunken, japaniſchen Böten u. dergl.,
die einen intereſſanten Gegenſatz zu den ebenfalls in Modellen
zur Ausſtellung gelangenden Fiſcherfahrzeugen unſerer Nord
und Oſtſeeküſte bilden werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L L. Frauen: Freitag den 12. April Vorm. 9 Uhrange Beichte und Abend marie ſie Archidiakonus Pfanne.
Domkirche: Freita a i April Abends 6 Uhr Paſſions

gottesdienſt Conſ.-Ratu Glancha: en gr April Abends 8 Uhr Paſſions-
ando Vicar Graßhoff.

Katholiſche Kirche greitog den 12. April Abends 7 Uhr
Faſtenandacht mit Predigt.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 9. April. Anfgeboten: Der Mechaniker Guſtavre Emil Löſche zu Leipzig und Friederike Karoline Minna

Kathner, Gerberg. 15. Der Kaufmann Arthur Freitag, Mereburaerſtraß 44 und Albertine Klara Brohmer, Kwieſtrege
Der Keſſelſchmied Adolf Georg Richardt und FriederikeEüſabeiß Ruhland, Breiteſtraße 37. Der Schneider Karl

ohannes Günther Baumersroda und Marie Bertharuder zu KleinzZin g Eheſchließßzungen: Der n
Franz Eduard Pale er zu Leipzig und Anna Eliſe Haller,
d 7. Der Feldwebel und ZahlmeiſterA pirani

riedrich Andreas Schmidt, Magdeburg und Henriette Papline
Jda Giebeler, große Steinſtraße 52. Geboren: Dem BahnFbeite greß Rudolph 1 S. Fobannes Bruuo, Mötzlicherweg

mee gen Fritz Ludwig 1 T. Elſa Lucia Emma,S e 5. Dem Zimmermann Ernſt Becker 1 S. Ernſt
tto, Hirtengaſſe 13. Dem rn Hu rge Kempe 1 T

W Gertrud, alter L em Agent Karlb 1 T. Emma Mrrie Act An eſſingſtraße 18. 2
unehel. 1 unehel T. Geſtorben: Des verſtorbenenehe uſspächter Karl Ferdinand Beyling S. Wilhelm Karl 3

J. 11 M. 26 T. neue Promenade 9. Des verſtorbenen
Kürſchner Hermann Bartelt T. Hanng Karoline Auguſte Martha5 M. 1 T. Herrenſtraße 2. Des Lithograph Sberha Oswald

S. Rudolf Walther 1 M. 7 T. Georgſtraße 3. Der Arbeiter
Karl Dennhardt 41 J. 11 M. 19 T. Spitze 24. Des Maurer
Hermann Blocksdorf S Walther Guſtav Hermann 8 M. 17 T.
Wucherer W oß 31. Des Oeconom Ernſt Fuß W Emilie
Amalie önitz 57 J. 5 M. geergaſe J 1. De lebe
meiſter Franz Sack T. Anna Marie 25 T.Diakoniſſenhaus. Des a nne Kiagra Anna
Bertha 2 M. 8 T. Wuchererſtraße 16

J

Magdeburger Börſe, vom 10. April 1889.

Reich Anleihe e e e e 4Magdeburger Stavt Hbiigationen 102,35v r Buckau Obligationen e e
Deſſaner ad Obligationen e e e e e e e e e e 4 u e

Did., p. St

Magded I 5 Gefellſ A t etagdedurger erſich. Geſellſchaſts Act.de S vrig le h e u es erver inde un ten. St. i8do t tagelVerſicher.Ac p.

mit 33 Einzahiun 65 J 75do. e r „Actien t. a 1606 7 7Mia ein u eiia à o 24 7 77er »Actien perM. volge zahlt 45 45Div. in
1887 I18

Actien- Brauerei Reufladt- Magdeburg 8 10 190,00 6Caroline, conſolidirte Bergwerks Aeſien 5
Chyemiſche z BuckauLActien 0 61 etw. bzDeſſauer Gas Actlien 0 7rer ind Fabrik Riendurg 5 e
„Keite“, Elbſchiff.Geſ.Actien 21 z.Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 132,25 SMagdeburger h Gas Actien 5 S

do. verein Antheile 4 5 117,00 Gdo. Bau u. Creditbank Aktien 4 10 186,80 6
do. Bergwerks- Aktien 13 18 mdo. o. Stamm Vriörii. net s 13 13
do. rivatbank-Actien 15 7do. „Actien 10 2331.00 Bdo. Thealer-Actiien 33 100,60 dMarie, conſolidirte Bergwerks Nenen 8

Saal pinenſab t BuckauActien 4 0 W 0 vSächſ. m Braunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 7 161,75 6do. Stamm- rior. et 5 7Sudendntcer Mach'nenfabrik-Actien 4 123 244,50 G
Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Acten 4 9 3

do. do, StammeBPrior, 6 2
Verkehrsweſen.

Weimar, 10. April. Den Plakatfahrplänen für den
Bezirk der kg Eiſenbahndirektion zu Erfurt iſt die Beſtimmung
aufgedruckt, daß der Berlin-Erfurt- Frankfurter Tagesperſonen-
zug No. 22 und der Frankfurt-ErfurtBerliner Tagesperſonen
zug No. 21 von Oſtern ab zwiſchen Halle und Eiſengch die
vierte Wagenklaſſe nicht führen werden, ſowie daß auch bei den
Anſchlußzügen No. 92 und 91 der Strecke Leipzig-Corbetha vom
genannten n ab die vierte Klaſſe in Wegfall
ommen Jetzt iſt nun verfügt worden, daß dieſe Beſtimmung t in Kraft tritt, und zwar deshalb nicht, weil der

diesjährige Sommerfahrplan, welcher bekanntlich am 1. ar
r Einſührung kommt, im Gegenſatz zu den früheren Jahren

ie vierte Wagenklaſſe in den genannten Zügen beibehält.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzeu.
Oſtpreußiſche Südbahn Prioritäts-Obligat.

Pw. III und IV. Die nächſte Ziehung findet Ende April
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,Berlin, Franzöſiſche Straße z die Verſicherung für
eine Vrinis von 7 Pfg. pro 100, Mader „Nordd. Allg. Ztg.“ wird 'betont, daß die Noth-
wendic keit der Errichtung eines deutſch-auſtraliſchen
Bankinſtituts immer dringender ſich geltend macht.

Die Generalverſammlun der Breslauer Disconto-
bank Wpehnigte geſtern die Bilanz und die Vertheilung von
6 o Dividende; diejenige der Vierſener Flachsſpinnerei
beſchloß die Vertheilung von 10 Dividende.

Nachrichten anſtraliſcher Zeitungen zufolge hat der

r der Neu „Ottilie“ vor einigenWochen 73 Ballen Baumwolle, welche aus Neu-Pommern
ſtammten, nach Cooktown gebracht,

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurser öffnungen. uwelier Emil FartBerlin. Kaufmann Leo Liſſer in Berlin. Kaufmann H

Jacoby in Flatow. Kaufmann Aris in Pr. Ho d
Kaufmann Georg Röttger, in Firma Brinkmann Nachf-Buer i. W. Kupferſchuted und eneteele riedrich

Auguſt Köhler in Burgſtädt. Cigarrenfabrikant H. Köſter in
Elſterwerda. Weinhändler Karl Schumgcher in Kippenheim
(Ettenheim). Conditor Johannes Friedrich Paulſen in Flenk
burg. Conditor Wilhelm Grube in Freiburg. Mechaniker

einrich Vollmer in Freiburg. Kaufmann M. Student in
ießen. Kaufmann Alexander Rochus Borowski in Nakel.
Kaufmann Edmund Schmidt, in Firma D. Schmidt Söhne

in Offenburg. Kaufmann Julius Franckenſtein in
Kaufmann Tobias Samuel in Saalfeld. Kaufmann

Adam in Trier.

Schiffsverkehr nud Seeweſen.
London, 10. April. Ver Caſtle- Dampfer „Drum-

mond Eaſtle' iſt heute von Lendon, und der ünion-Vampfer
GebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle

Mexlcan“ auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen. De
e eDampfer „Warwick Caſtle“ iſt geſtern in London ange-
ommen.

London 9. April. Der Union Dampfer „Athenian“ſt heute an der Heimreiſe in Sonthampton angekominen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeilung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin. 10. April 1889.
Verliner Getreide- Börſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 237,10. Mainz-Lubwigshafener
E.-Aktien 118.50. 4 Ungariſche Goldrente 87.19. RuſſiſcheAnleihe v. 1880 92.80. Franzo n 103 80. Oeſterr, CreditActien
158.40. Tendenz: Schwach.
Weizen: April-Mai 185. Sept.Okt. 188 20. Ermattend.Roggen: d Mai 1465.70. Suicdui 147.20. Sept. Oct)

u Frmattend.
Gerſte: loco 120 à 197
Haſer: AprilMai 142 75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 35 10. April-Ma 34.30. 70er

Anguſt-Sept. 35.59. Leblos.
Rüböl: loco 55.60. April-Mai 55. September- October 50.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
N. ichdruck verbolen,

Muthmaßliches Wetter am 11. April.
Mäßiger Wind, meiſt trübe, geringe Niederſchläge, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Bielefeld, 10. April. Der Redakteur der „Mindener

Zeitung“, Leonhardey, iſt von der hieſigen Strafkammer
von der Anklage der Beleidigung des Mindener
Offizier-Korps koſtenlos freigeſprochen worden.

Peſt, 11. April. Das Amtsblatt veröffentlicht die
Enthebung der Miniſter Szechenyi und Fabiny, ſowie
die Enthebung Piscas von der proviſoriſchen Leitung des
Finanzminiſteriums, gleichzeitig die Ernennung Jnlius
Scaparys zum Handelsminiſter, Alexander Wekerles zum
r und Deſider Szilagyis zum Jnſtizminiſter.

ie geſammte Preſſe ohne Parteiunterſchied begrüßt das
Kabinet ſympathiſch.

Tages-Kalender für Freitag 12. April
Kal. Univ. Bibl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus

u. Ablieferung von Büchern findet von 11 1 Uhr ſtatt.
örſen Verfſ.: orm. 8 im J rFyteridriſten keie immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 8 12Abt Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibligthek: v. s hox

Abds. im Ngtohaus Kaufm. Verein „Frohſiun“: Ab. 8
i. Café David. a Verein nach Stolze: Ab. 8Uhr „Wolf's Hotel e ſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette' Ab. 892 Uhr. Sgüeſcher Bicycle-Club 8i, Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer Cinb. Club- Abendim Mteſtaurent] gihein dte e „Ule“: Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein Guts Muths“Abds. von 8--10 Uhr in r tädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 810 Uhr Turnübnung im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: i e d. en
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. ängerkreis“:Ab. kl. Klausſtr. 8. Geſangv. Pvrtzer Ab. e cre-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8-12 u. Uhr. Votan.Carten: 8--12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits

nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
zu ungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchenebetge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

er

Weiß ganzſeid. Satin merveilleux
bis Mk. 10.25 per Met. (20de roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das r

Dépöt G. Henneberg (K. u oflief.) TZürtenh.umgehend. Briefe koſten 20 v orto.

Familien Nachrichten.

Vertobt:. Frl. Pauline Schlüſſelbaum mit Hrn. EmilRoſendahl München Alteneſſen). Frl. Minna Ziengau mit Hrn.
Guſtav Gibs S hmerſu ger banſen in Altm.). Verehelſcht:

r. Gymnaſiallehrer Dr. phil. Friedrich die mit Frl. Luiſeagaks W Hr. öieglavmnaſiallehrer We Korten mit

uſter
ſrosss

Frl. Wally Küp (Köln Fanten). Hr. Dr. med. Johannes
r u Frl. Eliſabeth Behlendorf GeAmtsrichter Martius (Toſt). Hrn.ren Ein Sohn: Hrn.

arl Boiſſelier (Bremen). Hrn n hte vonCoellen (Dirſchau). Hrn. Dr. Bernhard Kremer (Köln Deutz)-
Eine Tochter: Hrn. Ernſt Koeppe (Magdeburg). Hru. Dr. med.
Franke (Löwenberg i. Schl.). Hrn. Dr. Rhein (Bonn). Ge
ſtorben: Frau Dr. med. Auguſte Kiel, geb. Wagner (Beverſtedt).

rn. W Crone Sohn Paul (Dortmund). Frau Mariee b. Klett (Nizza). z. Bürgermeiſter a. 8. Wilhelm
Heſſe Srenen
e

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute zufolge Verfügung

vom 3. d. Mts. m r eingetragen:
irma der e aſt:

Cnurl BergerSitz der San chaft:

Merſeburg mit einer Zweignie r in Gehüfte
Die Geſzulehaſter ſind

der Vierbrauereibeſitzer Max Berger,
der Bierbrauereibeſier Carl Berger,

beide in Merſeburg.
Die Geſellſchaft hat am 28. Dezember begonnen.

uerfurt, den 6. April 188 [10697Königliches Limtsgericht. Ubtvei. II.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des früheren Amtsſelretärs

r der Geſellſchaft:

Kuckenburg zu Schwoitſch der Buchhalter Albert Burg
haus zu Osmünde zum Stellvertreter des Standesbeamten
für den Standesamtsbezirk Osmünde beſtellt worden. [10708

Magdeburg, den 3. April 1889.Der Ober Präſident der Srypinz Sachſen,
(gez.) von W ol

Kirchenchor St. Georgen.
Freitag Abends 8 Uhr Vebung; vqlzäbhl re es S heinen

nöthig.

Domkirchenchor.
Freitag Abend 7, Uhr Mauptprobe in der DomKirehe,

ne e c in eHamelJeunillelon und den übrigen Jnhalt Gigne rich Wo u r Re
dakteur Dr. Ewald Schulze fär Lokaled, Provinzielleb, Theater und Mufſſk.
L. Lehmann ſür den Sörfen- und Jnferotentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Reda?!ion iſt geöffnel von 5* Uhr Morgens an. Der
iſt zu ſprechen Vorm. 16 11 Uhr und Nachm, zwiſchen 1 n bewendet man ſich h riftli h an denſelben. Redaftenr Dr Schulze iſt m
prechen Vorm. 10-— und von 12 Uhr: Die Expedition (Inexatenannghme nüd Ce elwsitbangei e rn i offen van 7 Uhr Vorm. bis



gung

e

edakteur
n beſten

Beilage zu a 87 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Galle, Jreitag, 12. April 1889.

Van Houtens Ca ca o.
Bester Im Gebrauch PiIIigster. Veberall zu haben

Rwm. 3.30, Rm. I.
[4601in Büchsen à

80, Rm. O. 95.
Manpt-Viederlage von vao e ounten's Cacao bei A. Iarantz Fachf., Haſſo a/S.

Katharukmgtr 6.

LociprigGrimm. Ekel inweg 7

Leipo er 20.
Winkiiileife. 7.

LeipTaſſen sio.
Jn meinen Verkaufsſtellen werden

Fabrikate 9 wirklichen Fabrikpreiſen verka
König gehannſtr Ede

Schießzgaſſe 3

999090 Gr. e 52. 699999999 Gr. Ulrichstrasse 52. 90999S Sehuhfabrik mit Dampfbetrieb

Gotthard TnKe
in Grroitzsesh ü. S.

Verkaufsſtelle in Halle asS., Gr. Ulrichſtraße 52.
Das grösste Fabriklager am Platze.

Die Preiſe ſind von der Fabrik aus auf die Sohlen geſtewpelt.

meine eigenen ans beſten Rohmaterialien hergeſtellten

uft,

Chemnitz
Königſtraße 26.

von 4 MarkK 50 P. an.
Altenburg i. S.

Burgſtrafe 16.
von 2 Mark 75 P. an.

Dresden

Gera ß.Hotel zum Dir

HamburgMichaelisbrücke 1--3. von den feinſte

e Fuur on fir m ar d eraKnopf, Zug und Schaftſtiefeln in gröſ ter Auswahl zu billigſten Preiſen.Heidelberg
Hauptſtraße 16.

Fabrik in Groitzsen e Herren Sohlen u. Avdſätze
jBngros Export

Damenzug u. Knopfſtiefeln
DamenPromenadenſchuhe

Kinderſtiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Lager aller Arten Schuh- Waaren

Die Herren Schuhwaarenhändler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzfch in Verbindung zu treten.

Herrenzug u. Schaftſtiefeln
von 7? MarK P. an.

Herren-Promenadenſchuhe
von 6 Mark 75 P. an.

n bis zu den gewöhnlichſten Sorten. (10301

al

Reparaturen prompMk. 2,50. Damen Löhlen 3 u. Abſätze Mk. 1,50.
Se

398809 Gr. Ulrichstrasse 52. 90006050 Gr. Ulrichstrasse 52. 9909
bie Bernburger Portl. Cement- Fabrik

Louis Bapse Co. in Bernburg,
allein vertreten durch Herrn

Rob. P iecskce, Halle (Saale)
hält ihren von höchsten Behörden ete. als vor-
z2üglioh anerkannten Portlaud Cement beſtens

Bei alter Volumenbestäündigkeit u. höch-
Erhärtungs fähigkeit in verſchiedenen Bindezeiten, je nach

eſtattet unſer Portl.-Cement höchseten

Fabrikmarke.
empfohlen.
ster
Zweck der Verwendung, g
Sandzusnatz,

Empfehle dieſen Ia. Portl.-Cement unter Garantie von mſn-
destens 20 Kg ZTugſestigkeit pro OCentimeter, alſo be-
dentend über die Normnenſestigkeit des Königl. Preuss,Ministeriums, der ſich lt. Atteſten höchſter Behörden zu ſiscalischen
Cannaliesations- u. Hochbauten ſow. theils als Vor malbinder
zu Maschinenfundamenten u. sonstigen Bauzwecken,
theils als Sennellbinder zu unterirdischen Wasser- u. zuMühlen-Bauten ganz 3 bewährte, in dürecter Abiadung
von Bernburg per Bahn oder per Ranhn. ſowie in einzelnen
Tonnen a üeken ab meinem hnies. Lager zu v
Fabrikpreise.ob. Pieslkce, Halle Caale),

27 Strasse 2, Gelcisverbindung.
neSG

Dachdeckungs-Materialien,
als: Asphnalt, Dachlack, Pappen, Holz-Cement, Klebe-
stoff, Theer, Falz- u. Pach-Ziegel, deutſchen u. engl.Schiefer liefern beſtens [10687
an a. s. Ed, Lincke Ströfer. waue a. s. I

Leipziger Gewandhaus-Quarfelt.
der Herren

FPetrs, von Dameck. VUnkenstein und
Schroeder

Kammermusik- Abendam Montag, den 15. April, 6, Uhr
im Saale des Volksschulgebäudes, Neue Promenade.

Zum Besten r hülſfebedürfliger MusiKer.Eintrittekarten à 1 Mark in der Lippert'sehen Buch- und
munen (Max Niemeyer), reee
Steinstrasse [10690n en Eisen-Moorbad Schmieceberg. e
Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contracturen, Lähmungen

Deutſchelllitärdienst- ſondicherungs-Ipetat

in Hannover.
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichteteunter Oberauſſicht der Königlichen Stagtsre ierung ſtehende Anſtalt aufmerk-

ſam gemacht. Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſt tützung von eheſt
ſoldaten, Verſorgung von nvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto
medriger die Prämie. Jm Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 Knaben mit

23,000,000 Capital. J Ende 1887: Verſicherungscapital 90 „000,000;
Phreeeinnabmis 5,500,000; Garantiemittel 15,000,000: IJnvalidenfonds

113,000; Dividendenfonds 562,000. Proſpecte rc. unentgeltlich du W

Direction und die Vertreter. [106
Halle sche Beamten-Spar- und Darlehnskasse,

Die W werden hiermit zur r an der den 26. d. Mts.,Abenäs 7? Uhr in dem tel zur Tulpe“ hier abzuhaltenden
ordentlichen GeneralVerſammlung

ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Vorlage der Geſchäftsbilanz,Bericht des Verwaltungsraths über das Geſchäftsjahr 1888,
Gewinnvertheilung,
DechHenortt der Mitglieder des Vorſtandes und Verwaltungsrathe für

die Zeit vom 1. Jannar 1890 bis ult. 1892. [10
Halle a. S. den 10. April 1884

Der Vorſtand.
Scheidelwitz.

m Ilager ermnge- -Gesellschaſt a, 6. zu Berlin.

Geſchäftsergebniſſe im 16. Keſchäftsiahr 1888.
Mitglieder 19,279, gehn m me 111,235,180 Mark.Die „„BRoruss in leiſtet Erſatz für Hagelſchäden bis zu s bezw.

Der bei Einreichung des Antrages zu zahlende Beitrag beträgt in den nichtbeſonders t Gegenden für Halm- und holen üchte;
bei Erſatzanſpruch bis d J e von Verſicherungsſumme
zit s jährige Verpflichtung wird d n Rabatt von 7/2 der Vorprämie ge

ährt.
Zur Erſparung von Nebenkoſten iſt es geſtattet, kleinere Verſicher

ungen bis zu 3000 Mark aus ein und derſelben Gemeinde auf einem Antrage zu vereinigen. Die Schadenregulirung geſchieht möglichſt durch in
derſelben Gegend anſäſſige Mitglieder, event. unter Hinzuziehung der fürdie einzelnen Kreiſe ernannten BezirksDeputirten, wodurch eine ſtreng reelle
Entſchädigung bewirkt wird.

Zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von Ver-
ſicherungs Anträgen ſind d niccheichneten ſtets bereit. [10695

Halle a. S., im AprilDie General Agentur

Taenschel HLüeberm

o e

Pleichſucht, Haut, W u. beſond. Frauenkrankheiten. Geſunde Waldoegeg
Durchaus mäßige Preiſe.Näh. Auskunft zur 9 Badegrzt Dr. Lübeke u. die ſtädt. Badeverwaltung u. die bekannten Agenturen,

Bierfarbenin prachtvoten Farben, in Broncett,
Mikad opapier.

Wiederverkäuf. erhalten hohen Rabatt.

H. A. Scheidelwitz.
Conirmanden-ſüto l

Confirmanden- Handsebuhet

Herren-Hüte
3 eleganteste Vormen,

Mabig- Hüte
Mützen, Oravatten,

Hosenträger,
Handschnhe in Glacée u.

Waschleder, Zwirn undSeide empfiehlt [7421

Christian Voigt,
Sehmeerstr. 33/34. Poststr. 910.

Große Kieler PollBücklinge, P,Weelo orseh, Schellfisch
extra friſche Fiſche empfing 5

O mc. Klee alt. Martt v1. D

Speckkuchen mit und ohneZiwſeveln, Kartoffelknechen
Makronen u. i

t tägli i 10643embrey h Serenſtrake J.
van ſchmeckende Kaxtoſſel

kringel und Pfaunkuchen mit Vanille
guß, ſowie feinſte r Napfkuchen
empfiehlt Carl Koech, Herrenſtr.

Kleingemachtes Brennholz
hartes u. weiches in Fuhren frei
empfiehltH. Werther, Mötzlicherweg 2

Prühbſaue Vaat-Kartoſkeſn

verkauft Wittmann, Rehlitz.

Walhalla Theater.
Direktion R. Mahortschitsch Cor

Concert und [10540
Speceialitüten-Vorstellung.Gaſtpiel der weltberühmten Kunſſ-

e Capitün Fowler u. MisoNelly. (Nur 3 mal. Auftreten.)
Minigtur-Soubrette Minni Kasse

Mr. Henry Taylor, JongleurDie Dinus-Wruppe ind die kleine
Luſtgymnaſtikerin Welda Dinus-
Mile. Alice Bellona, Mr. Al-re Cur es und der Wunder
hund.“ Das Rrantz-Trio,

s Herren Gebrüder Steidl. Fräu-
lein Irma Takàrzy, e. 2c.un 7 Uhr. Anfang der Vor

tellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe der Plätze und Vorverkauf der

Billets: ſ. Tageszettel.

ſſötel „Stact Rom“.

AnWe Turn verein
u „Priesen“,

M Sonngbend, d. 13. AprilAbends S übr
ſierteljahrs -Versammlung.

Tagesordnung Rechnungslegung.
Sonſtiges. Der Vor and.

Wohlthätigkeit!
Für den ſeit einem Jahre kranken

Arbeiter und deſſen Familie (8 Kin
der) ſind mir außer der im konſervaso
en Verein geſammelten Summe von

50 4 noch übergeben wordenn Herrn D. 3 von Herrn Dr. U.
2 in Summa 6i 2 50 welcheden 'Bedürftigen Lingehant t e
Gott ſegne alle Geber. Zur Annahme
weiterer r erklärt bereitHalle, den 10. April 188Paſtor Palmiéè, Ireng. Stift.

Ffiſſi üſſnvon Frau I or Stark in

g Grimma i. S., ſeit rin2beſtebend. Häusl., geiſt.,ſchaftliche, mu iſikal. Fortbi dung.

Schneidern, Putzmachen u. alle
Handarbeiten. Empf. durch
Eltern von Penſionärinnen.

J

mann



Leipziger Nalzfabrik in Sehkeuditz.
Bei heute e ſae en Auslooſung von Schuldſcheinen

unſerer Anleihe vom 30. Juni 14 Stück Schuldverſchreibungen Iit. A, à 2000
Nr. 23, 67, 86, 98.16 Stück Schuldverſchreibungen Lit, B. à 1000

14, 36, 43, 75, 107, 108, 109, 165, 181, 256, 271, 28
30

ur m am 1., Juli d. Js gezogen worden.
r Nennwerth dieſer Schuldverſchreibungen kann gegen Einlieferung

Nr. 3, 12,1, 388,

derſelben und der dazu gehörigen
flade

unſerer Kaſſe in Sch
bei der Wgeiernen deutſchen Credit- Anſtalt in Leipzig oder an.

kenditz
vom Fälligkeitstermin an in Empfang genommen werden.Von früher ausgeloſten Schuldverſchreibungen ſind

llig am 1. Juli 1Lit. B. Nr. 386 fä
v e

r

Scniceudits, den 8. April 1889
Leipziger Malzfabrik in Schkeuclitz.

T 355 fällig am x
noch nicht zur Einlöſung vräſentirt gen

Zinsſcheine per 31. Dezember S

Juli 1687
n Juli 1888

Ober-Realſchule,
lateinloſe Realſchnle von neunjähriger Lehrdauer

berſtadt.
Das neue Schuljahr beginnt am 25. April mit der Prüfung

Vorzulegen iſt der Jmpfſchein bezw. der u igs
Abgaugszeugniß der zuletzt beſuchten

Der erfolgreiche Beſuch der Unterſecunda et gt zum einjährigen Militär-
Programme gratis und franco durch d

zu
tretender Schüler.

ſchein und das

3

Hal
neu ein

Debes. Gewinn-

Schule.

en Oberrealſchul Director
Crampe.Wieſen und Weiden Verpachtung.

Mittwoch den 17. April 11 Uhr ſollen im Hoſbpitalgarten bei Merſe
burg an die Meiſtbietenden verpachtet werden:

1. Die Heu- und Grummet-Nuhung von der in Burgliebenauer Flur
gelegenen 5,064 ba großen ſogenannten langen Wieſe in 3 Parzellen
auf 6 Jahre.

auf 6 reſp. 12 Jahre.

[10692
Die Weide- und Grasnutzung von dem 2,773 ha großen verſandetenalten Flußbett der Saale am Hohndorfer Wehricht bei Meuſchau

Schkeuditz, den 10. April 1839.,
Königliche Oberfö rſterei.

J of oBrüdersetr, 6V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zoltungen des In- aud Auslandes

nunterbrochen eöffnetvon s 878 UhrJeruſprecher 151
für Pale u. auswärts.

-2mZ2—DHJ

42,000 MarkS erſten Stelle, möglichſt von
e derleig ern, echet Offerten
bef. unter I. 4935 Rudol
Mosse, Halle a. S. [10617

Saat- Kartoffeln.
Suttons Magnum bonum,

din,
Sehneerose,
Dabersche.Münhlhäuser,
Späte Blaue 11066418hat a Gentke 4 zu verkaufen

Ferd. Föllner in Dürrenberg.

Hammel,
ca. 150 Stück Jährlingshammel s
tehen zum Verkauf auf Rittergut
ſcheiplitz bei Freyburg a. U. 5

Wirthſchaftsinſpector, t
30 J., ledig, tücht. Landw., energiſchBeaniter, zur Zeit i. e. reiommirten
Muſtenwirih als ſolcher, ſucht per
a. Juli cr. die ſelbſiſt. Bewirthſch. e
Fadrik od. herrſch. Nittergtswirthſch.
zu übernehm., wo Verheirath. erlbt.
wird, Derſelbe iſt im Beſitz beſt. perſ.
u. ſchriftl. Empfehl. Off. bef. unterF. K. 5027 Ruäolf Mosse,
Halle a. S. [10694

Jch ſuche zum 1. Juli ein mit
guten Zeugniſſen verſehenes

Stubenmädchen
Auguste von IIelldorff,

Baumersroda bei Freyburg a. U

Geübte Schneiderinnen
finden ſofort Beſchäftigung bei

Roeßler und Holſt.

1 ord. Mädchen
für Küche u. Haus geſucht

Merſeburgerſtr. 49. II.

Merſeburgerſtr. 30J. Etage, 2 rg 2 Kam. u. Zub,

300 ſofort od. päter zu verm

Merſeburgerſtr. 3
ind 3 Wohnungen in der I. u. II

tage für 280--300 .4 zu vermieth
Näh. Königſtr. 24,

21,000 u. 27,000 M.
ſind z. 1. Jull d. J. auf 1. Hypothek
5-8 4 Zu vergeen Selbſtleiher
peleg ſich an d. Exp. d. 3. unter

1S wenden. [10422

Niederſchleſien,
Rittergut St. von kl. Stadt, v.
2 Bahnſt. u. Bad, 3700 Morg. wov.700 Morg. beſt. Ack., 84 nur vorzügl.
Wieſ, 2700 Morg. Wald mit ſehr gut.
Beſtänden, Jagd auf Schw. u. Hoch
wild, Breinerei, Schneidem., Schloß
mit 12 Zimmern. Jnv. 10 Pf. 65 Rind.,
400 Schafe. Verzinſ. w. nachgew. Preis
nur 110 p. Morg. Näh. u. C. S. 20
Annonc.-Exped. C. Schönwald, Görlitz.

Rittergut 1450 rege i St. v.
Stadt u. Bahn Niederl. für 150Morg. zu verkf. Hebäude maſſiv, 10 Pf.
40 Kühe, 15 Jungv Acker u. Wieſen
vorzügl. 450 Mrg. Acker, 50 Wieſ. Reſt
Wald. Off. unt. C. S. 25 Annonc.
Exped. C. Schönwald, Görlitz.

Rittergut 5 gr Fabrikſt:am Bahnh., 600 Morg. Ack. 130 Wieſ-
15 Teiche, i5 Park. 600 Morg. Wald.
nie dicht am gebngpf 3 Oefen
vorzügl. Abſatz 14 Pf. 40 Kühe, 15
n 200 Schaafe. Herrenhaus 9

immer in herrlich. Park. Preis pro
en 210 Mk. der Beſitz iſt vorz.
m Stande. Näh. u. C. S. 21. An-en Exp. C. Schönwald, Görlitz.

Bank- u. Privat-Güter,
beſter Beſchaffenheit von 300 bie

orgen bin beauftragt zu
verkaufen. Näheres Io719
v. Bloch, Raduoſk (Bahnhof).

Für auswärtiges ren Geſchäft wird ein gebrauchter, einſpänni-
ger Transportivagen zu kaufen geſucht.

Offerten mit h w. und Be-
ſaaffenbeit an die Exp. Zeitung

unter O. [10700Roggenſchüttſtroh
verkauft [10718

Rittergut Kleinzſchocher
ei Leipzig.

Zu den ſolideſten
Preiſen ſind ſtets
vorräthig und käuflich
zu haben brima boch-
tragende und neu
milchende Kühe, ſo

wie Rinder in beſter Qualität bei
L. Seewitz, Prödel, 7806Eiſenbahnſtation der Strecke

Magdeburg- -Zerbſt- Leipzig.

Eine fette Färſe
zu verkaufen 588Wehlitz b. Schkeuditz Nr. e

Offene n. geſuchte Stelle.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXI
Landwirthschaftl. Beamten Verein

Hauptbureau Halle a. S.
besetzt Kostenſfrei für Prineipale alle Stellen
der Landwirtschaft. Stellesuchende Onden
S stets Auswahl offener Stellen.

EXXXXXXXXXXXXXXXXXXXD
Connmnis -Geſuch.

Fer mein Materialwaaren- Geſchäfte
ſuche ich einen jungen Mann be r
Mai bis 1. Juni.Großßengottern in Thüringen

arl Jneger.

Credit.

An Im mobilien-Conto, Abschreibung W e 9821Grundstück-Cooto Klostoeretr. 10, Blunnhinen- Conto 172039 60

Abschreibung. 2499 03Bahbokörper- Goneessionsorwerb- Fiacate- Conto 400a. Anlage Awortisations-Cooto, Miethszins- Conto 1925jährliche Rückl. in 49/, Pr. Consols npterdo Conto
M. 5729.25

2) Extraabschreibung 965.75
Wagen- Conto

1) Unterbaltangsekoston Mk. 6671.61
2) Absehreibaag 2259.533 PExtraabschreibang 3596.03

anUnterhaltungskogton Mk, 1216.12
2) Absohreibang 36.583 Extra-Absehreibung. n 5.34

Dienstkleidungs- Conto
3 Unterhaltungskoston Mk. 1089.

Absechreibung v 182873) Extra- -Absehreibung. 32.88
Uteasilien-Conto, Absebreibung
Goehalt- und Lohn- ContoBetriebs- und Vakostea- Conto
Hafer-Gonto

v Heu-GontoStroh- Conto
v Pferdo-Veorpfleguangs- Gott

Torfsetreun-Gonto
Hafbeseblag- Conto

„Salz- ContoBahnbau- and Pliasteriunsgs- Rops-

ratur-Conto 2004 93Assecuranzg- Conto 766 46„Steuer- Conto
1) Abgabe an die Stadt Halle Mk. 2890.26
2) Abgabe an die Gemeinde

Giebichenstein v 550.53
3) Steuorn „1563.25 5004 04m n und Unkosten- Conto

los terstrasse 10 20489„Steaer- Conto Klosterstr. 10 153 05
Assecuranz- Conto Klosterstr. 10. 3870
Hypotheken-Zinsen- Conto 2890

u Baafonds- Conto 72n Keingewio n. 41718 80 SMk. 17696184 Mk. 17606182

Deber. Bilanz Ovedit.An Cantfons- u. Efecten- Conto 11000 Por Actlen-Capital-Conto neImmobiſlien-Conto 79042 80 Banhnkörper Concessiono Er-Grundetück- Conto KIosterstr. 10 70000 werb- und Anlnge-Amortisa-
Concessions- u un Gr 399803 47, tions- Conto I 36518 06FPferde- Conto 31500 BReserveſonds- Conto 9600 54MNagen- Conto 3o163 95 1 Creditor 78 34Reservetheile 102965 r potheen- Conto 1 70000Sesehirr- Conto 80 Dividenden-Conto,Hufſbeschla Conto (Kesorveiteilo) 645 85 noch nicht erhoben aus 1666 Mk. 348.
Uteneilien-Conto 2092 14 Wie Vor aus 1837 150.Salz- Conto 156 pro 1888 36000. J 36498äh 75 Tantièémen- Conto 3410 939 e e e e 8 2Stron- Conto ne Vertrag a 22682w Ererae-Verpiesunge-Conto. 7 225Torfetreu- Conto 13520e Dleunsatkleſdan s Conto 100
EBffecten des RahnKörper-
Amortisations-Fondo 36500.„SGuthaben b. Banguier 18.06 36518 06

Suthaben beim Banguler 3457508Aesecuranz Conto (Forausbozahito

Prämie) 18 48Betriebs- und VnKosten- Conto 44 80

CLassa- Conto 3947H. F. Lehinnun Eſfecton-Depoi-Cto. 49250
e eMk. (7663327uſ x 766382771

Halle a- S., den 31. Docembor 1888.

Heinrich Lehmann.

Hallesche Strassenbahn,
Der Aufsichtsrath.
Dr. Joh. Wilckeng.

Den vorsteheaden Rechoungsabschlass der Halteschen Strassenbabhn pro 31. December 1888 haben wir in
allon Theilen geprüft und mit den ordoungemässig gefübrten Büchero in Uebereinstimmung gefunden,

Halle a. S., den 25. Februar 1889,

Der Vorstand.
Gade

(10693

Franz Krug,

den günſtigſten Bedingungen
Lenhrlinfür Bugros a. Detail-Geschätt ſuchen n Antritt W

Gebr. Keller. gr. Ulrichſtraße 10.
Durch Penſionirung ihres Jnhabers
iſt die erſte Lehrerſtelle in Zſchortau
Kreis Delitzſch vacant rdr Die
Beſetzung derſelben, welche ein Gr
kommen von über 1200 hat, ſoll
ſofort geſchehen, und haben ſich Be-
werber ſchleunigſt bei dem Patrongat
in Zſchortau zu melden. (10726

Fuhrleute
werden angenommen bei

B. Friedrich Mühlgraben

Gebild. Fräulein 38 J. alt,
g guter Familie mit allen Arbeit.
d. Haus. vertr. u. an rege Thätig-keit gewöhnt, ſucht 1. Juli Stell. zur
Füh. e. gut. Haustz. Empfehl. üb. 2
u. 5 jähr. irkſamkeit ſtehen z.
Seite. Offerten erb. unter Erde. d.

Zeitung [10724
Suche für 2 Mädchen von 12 Jahren

eine für höhere z geprüftev. Lehrerin in geſetzten Jahren, dien im Clavier- Unterricht erfahren
53 ſein muß. Gehalt nach Uebereinkunft.

Domaine Rottleberode a H.
Freyberg- (10587

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt
einen verheiratheten Schmied
C. Wentzel, Teutſchenthal. [10666

Oberin-Geſuch,
nur mit vorzüglichen Referenzen, fein
gebildet, welche mit Erfolg ff. Stel

Wirthſchafterin.
Die in Küche, Molkerei u. Feder-

Webznoterravrer iſt, ſucht Stelle zum
ai oder ſpäter. Werthe Adreſſe

unter O. 2. bittet man in der Expe
dition der Halliſchen Zeitung rn
zulegen. [10703Ein ordentl. Mädchen mit guten

Suche für mein Schuhwaarenlager
eine durchaus tüchtige [10597

Verkäuferin
Nur ſolche werden berückſichtigt
Halberſtadt. A. Drenske.

Stellung ſuchen: 1 Zit. Land-
wirthin, in ff. Kche. tücht. 2 Jnng-ern, 1 Verkänferin f. Conditorei,
Haushälterin f. einz. H. dch. rig
tinnewreiss, gr Märkerſtr.Landwirthſchafterinnen. perf. Weg

innen, Scholarinnen für Küche und
Landw., Kinderfrauen u. a. weibl.
Dienſtperſ. ſucht für gute St. Frau
W olfrom Volbergaſſe 2. a. [10699

Suche n 22 oder rer

gut ie aucerfahrene Köchin etwas
Hausarbeit übernimmt. Gehalt 135
Mark. Zeugniſſe ſind zu ſenden an

Frau v. Tippelskireh, [576
Pfarrhaus Bretleben bei Artern.

Wohnungs-Gesuch.
Eine Wohnung von 2 Zimmern,

2 Kammern, Küche u. Zubehör von
2 einzelnen Leuten zum 1. Oktober

zu ren eheerten mit Pre x unterIL.. H. 20 in der Exp. d. Hall. Ztg.
niederzulegen.

Königſtraße 31r 2. Etage roße Zimmer
mit Salon, Bad u. Zubehbr ar
zum 1. Oktober cr. event. früher, weg
zugshalber zu vermiethen. [10461

Kl. Klausſtraße 11
iſt die elegant eingerichtete Wohnun2. Shfoe Hier zu vermiethen. Raß.
104 Domplatz 9 ornVlerdeſtal zu 2 3 Pferden kann

mit vermiethet werden.

Bernburgerſtraße 11
iſt die 1. oder Beletage mit Badeein
richtung, Balkon und Gartenpromenade
per 1. October für 1500 zu ver
miethen. Näheres Königſtr. 30. [10702

iſt die

Ju einer Familie findet neben dem
eigenen Sohne welcher die O.-S. der
Latina beſucht, in der Nähe des Waiſen
hauſes ein Schüler freundliche Auf
nahme. Näh. durch die Exp. d. Blattes.

Vermiethungen,
L.

Gr. Brauhausg. No. 25, Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör
p. 1. Juli cr. z. vermiethen. Preis
4 360. Näheres gr. Steinſtr. 19.

Wittekinädstr. 10 (äedichenstein

u vermiethen Okt. herrſch. Etage, 5h „Zubehöru Gartenbenutzung
nahe der Pferdebahn, freie Ausſicht in den
Park. Preis mäßig. Näheres in I. Et.

Mühlweg 49ſind herrſchaftl. Wohnungen zu ver
miethen und per 1. Juli cr. zu beziehen.

Näheres alte Promenade 9, I.

Dorotheenſtr. 13. in nächſter Nähe
des Parckbades iſt die II. u. III. Etage

lungen bekleidet haben, wollen ſich Eine Wohnung III. Etg.,5 Stuben, zu vermiethen u. 1. Oct. zu beziehen.
Eine ſchlachtbare Kuh vielen unter Chigte Hr. R. haupt Zeugniſſen wird zum 15. Mai geſucht. Zudehör f. 600 Mk. zu vermiethen. Veſichtigun Vorm. 10-12 ühr Nä-

verkauft Zaſchwitz Nr. 2 bei Wettin poſtlagernd Dresden. [107211 Näheres Schmeerſtr. 28. [10725 10487 Leipzigerstrasse 71. heres bei TZander, Magdeb. Str. tr. 16.

Verankwortlich L. Lehmann (Inſerate) Halle a Verlag der Aſtiengeſelſſchaft Halliſche Zeitung. ll G b erceres vie ch hen hwenſchte ſche Vnchdrncterei



Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

12. April 1889 e. 15.,

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelHteinfels zu Halle a/S.

In velcher Weiſe iſt der Kartoffelbau zu verbilligen?
(SchirmerNeuhaus.)

Mancherlei Anfragen betreffend den Schlußſatz meines
Vortrags „Ueber den Anbau und die Erfolge der
in neuerer Zeit dem Ackerbau zugeführten Futter-
pflanzen“, ſowie die wiederholte Aufforderung, meine An
ſichten über den angeregten Gegenſtand zu veröffentlichen,
veranlaſſen mich, in Nachſtehendem meine darin gemachten
Erfahrungen klarzulegen. Damals hatte ich angedeutet, daß
nicht nur die Beſchaffenheit der Pflanze an ſ. und
ihre Veredelung auf die Quantität des Ertrages Einfluß
habe, ſondern, daß auch die Art und Weiſe des An-
baues denſelben erheblich verändern bezw. billiger machen
könne. Es ſei z. B., ſagte ich, die Ermittelung und Zucht
von neuen und beſſeren Kartoffeln ganz gut, indeſſen es
könnten dieſe guten Sorten nicht den gewünſchten Nutzen
bringen, wenn durch ungeeignete Beſtellung und Bearbeitung
der Anbau ſich zu theuer geſtaltet. Deshalb wird zunächſt
der Kartoffelanbau durch Auswahl guter, geeigneter und
für die örtlichen Verhältniſſe paſſender Sorten zu fördern
ſein. Die Auswahl iſt jedoch keine leichte, beſonders, wenn
man die zum Theil recht verlockenden Anpreiſungen von
Züchtern und Händlern lieſt; und wir können unſerm Herrn
Landwirthſchafts Miniſter nicht dankbar genug ſein, daß er,
den Vorſchlägen von Heine Emersleben folgend, in ver
ſchiedenen Theilen des Vaterlandes durch Dr. von Ecken-
brecher AnbauVerſuche mit Kartoffeln mannigfacher Art
machen läßt. Es iſt dabei zu hoffen, daß man auch über
die vielen Namen der Sorten noch zu größerer Klarheit
komme, obwohl ſich nicht leugnen läßt, daß ſeit der Alten
burger Kartoffelſchau (vor 14 Jahren) hierin Wandel ge-ſchafen iſt. Auch der noch zäh am Alten feſthaltende

Landwirth iſt ſich wohl darüber klar, daß durch viele unſerer
neuen Zuchten große, kaum glaubliche Erfolge erzielt ſind.
Aber es ſind beiſpielsweiſe die ſächſiſche Zwiebel-
kartoffel oder die Daberſche, trotz der geringen Erträge,
da ſie ſehr ſtärkereich ſind, immer nach beliebt; ſie un-
terliegen nicht den Krankheiten wie viele neue Arten, gehen
auch nicht wie manche derſelben jäh im Ertrage zurück
und ſo kommt es, daß man ſich von dieſen Sorten nicht
trennt und weit und breit noch ihren Anbau beibehält.
Man ſollte doch hierbei ſo recht den Knauer'ſchen Ausſpruch
beherzigen: „Die Menge mit der Güte multipliecirt,
beſtimmt den Werth der Pflanze“ dann könnten,
das iſt meine volle Ueberzeugung, die alten zurückgegangenen
Sorten nicht länger behalten werden.

Um würdigeren Collegen nicht vorzugreifen, will ich
auf die einzelnen Sorten nicht eingehen. Die Herren Paul-
ſen und Richter haben bereits über ihre Erträge ſich ge
äußert, auch wird, denke ich, der amtliche Bericht ſo
möchte ich den von Herrn Dr. von Eckenbrecher nennen
bald erſcheinen. Aber bei eingehendem Leſen der vielen
landw. Zeitungen wird man finden, daß auch andere Züchter

e eeeerrerreeereereerrerrrervv--

und Prüfer anerkannt zu werden verdienen, und da möchte
ich an die neuliche Kundgebung für die Joſeph Rigault-
Kartoffel erinnern,

Der Streit über die Walkersdorfer ſcheint aus
gefochten zu ſein, denn Richter bleibt feſt dabei ſtehen, daß
dieſe ſeine Jmperator ſei, ein Urtheil übrigens Vieler,
welche die Wolkersdorfer Kartoffel zu Apothekerpreiſen be
zogen. Doch das mag über die Wahl der Sorten ge-
nügen! Länger gedenke ich zu verweilen bei der Cultur
der Kartoffel.

Sehr richtig ſagt Paulſen, es können auf kleinerer
Fläche dieſelben Kartoffeln erzielt werden, als bisher auf
großen. Dazu gehört außer der Wahl der Sorten auch
die richtige Düngung, Beſtellung, Bearbeitung und
ſchließlich das Ernten und die Aufbewahrung der
Kartoffeln.

Wo viel Kartoffeln gebraucht werden für Brennerei,
Stärkefabrik, ja auch zum Verkauf, baut man oft Kartoffeln
auf viel zu großen Flächen, die in gar keinem Verhältniß
zum vorhandenen Dünger, zu Geſpann und Arbeitskräften
ſtehen. Es iſt aber nun einmal ſeit Jahren dieſe beſtimmte

läche beſtellt, und ſo geht es eben den alten Schlendrian
in. Auch bringt man die Kartoffel ſtellenweiſe in ab-

getragenes Land, gegen die Forderung unſerer hervor
ragenden Kartoffelbauer und der Wiſſenſchaft, welche für
den Bau dieſer Knollenfrucht reichlich gedüngten Boden zur
Bedingung machen. Schulz--Lupitz, Paulſen--Naſſengrund
und andere Autoritäten in dieſem Fache halten die Düngung
mit Stallmiſt für die einträglichſte. Reicht er nicht aus,
ſo greift man zu andern Mitteln, auf welche die Profeſſoren
Märcker und Liebſcher oft genug verwieſen haben. Jch fange
mit der Düngung des leichten, zum Anbau der Kartoffel
noch geeigneten Bodens an.

Kainit direkt aber recht zeitig oder beſſer der Vorfrucht
egeben, die rathſamer Weiſe als Zwiſchenfrucht eine ſtick
toffſammelnde Pflanze (Seradella, Lupine, Gelbklee u. ſ. w.)

hatte, dabei Phosphorſäure vielleicht in Form von Thomas
ſchlackenmehl gereicht, haben anſehnliche Ernten hervorgebracht.
Die Stickſtoffgabe in Form von Salpeter hielt vor einigen
Jahren Prof Märcker rechneriſch für nicht richtig; ich höre,

daß jetzt durch Salpeter gute Ernten erzielt werden in
leichtem wie in beſſerem Boden. Für letzteren hat man,
obgleich der Kartoffelbau, der dort mehr gepflegten Zucker
rübe wegen, nicht ſo ausgedehnt iſt, reichlich Auswahl im
künſtlichen Dünger. Die Superphosphate, Präzipitate, auch
Ammonigk werden vielfach empfohlen.

Bei der Beſtellung der Kartoffel iſt vor allen Dingen
auf eine tiefe Lockerung des Bodens zu halten, und ſollte
man da, wo ein tiefes Pflügen des Untergrundes nicht
möglich iſt, denſelben mindeſtens den durch Untergrundpflug auf
lockern. Jch will bei dieſer Gelegenheit auch meine An



ſicht über das Pflügen einſchalten. So ſehr ein n
pflügen zu empfehlen iſt, kann daſſelbe doch nach praktiſchen
und wiſſenſchaftlichen Forſchungen da unterbleiben, wo
Zwiſchenfrüchte gegeben ſind. Ja es iſt z. B. bei gutbe

andener Seradella nachgewieſen, daß das n en im
Frühjahr für Kartoffeln mehr von Vortheil iſt, als ügen
im Herbſt. Jm Herbſt wird die ſſtickſtoffſammelnde
Pflanze oft in der beſten Entwickelung untergepflügt und
dadurch das Sammeln des Stickſtoffes geſtört.

Ueber das Legen der Kartoffel gehen die Anſichten
weit auseinander, und vielleicht iſt die eine für den einen
Ort richtig, während ſie für einen andern gründlich falſch iſt,
darüber iſt man jedoch allgemein klar, daß mit der alten
Beſtellung, ſobald nicht ſchwerwiegende örtliche Gründe da
gegenſprechen, gebrochen werden muß. Iſt der zu beſtellende
Acker gut vorbereitet, (ich r darauf ein großes Gewicht)
und durch Ackerſchlichte oder 2 geebnet, ſo iſt beim
Legen der Pflanzkartoffel folgendes Verfahren zu beobachtenDie Reihen manſen in gleichen Abſtänden gezogen ſein und

die Kartoffel innerhalb derſelben je nach der Sorte, dem
Boden, dem Zwecke des Anbaues in beſtimmten Entfernungen
an einander liegen. Herr von Dieſt, welcher über Kartoffel
beſtellung ein ſehr intereſſantes Schriftchen geliefert hat, mit
deſſen Jnhalt ich größtentheils einverſtauden bin, will für
den weniger kräftigen Boden eine größere Ausſaatmenge
und dieſe dichter nebeneinander geſteckt wiſſen, um ſo das
Land mit zahlreichen Pflanzen zu bedecken. Meiner Anſicht
nach wäre es jedoch beſſer, einem geringen Boden, der viele
Pflanzen zu ernähren weniger im Stande iſt, auch weniger
Pflanzen zu geben, damit ſich dieſelben kräftiger entwickeln
können. Es würde dadurch die Beſchattung des Bodens
beſſer erzielt werden als durch kümmerliche Büſche.
Selbſtredend iſt auf die Art und Beſtimmung der Kartoffel
Rückſicht zu nehmen. Eine frühzeitige z. B. muß enger,
eine Exportkartoffel weiter gepflanzt werden. Eine Ma
ſchine (Kartoffeldrill), die hierbei wirklich praktiſch verwandt
werden könnte, giebt es leider noch nicht in vollkommener
Beſchaffenheit. Das von Paulſen Naſſengrund empfohlene
Syſtem halte ich für zu theuer, auch wenn es den Vortheil
der Lang und Querbearbeitung bietet. Am brauchbarſten
ſcheint mir in eingehenden langjährigen, oft koſtſpieligen
Verſuchen habe ich das erprobt die Unterilpſche Pflanzen
lochmaſchine, und daß ich mit meinem Urtheile nicht ver
einzelt ſtehe, zeigen die zahlreichen Zuſtimmungen, die mir
von den verſchiedenſten Seiten zugegangen.

Jch habe ſeiner Zeit in Eilenburg bei Gelegenheit der
GeneralVerſammlung des landw. Centralvereins für dieProvinz Sachſen dieſe Maſchine empfohlen. Seitdem ſind

vielfach Verbeſſeruugen an derſelben vorgenommen, und
heute kann man recht gut mit 2 leichten Pferden, 5 Pflanz-
reihen fertig bringen. Die Zahl 5 halte ich gerade für diebeſte, weil 2 Pferde die mittelſte Reihe wiſchen ſich und

ſomit eiten beſſeren Gang haben. Die Steuervorrichtung
iſt ſehr vervollkommnet und das Anpaſſen der Spaten an
den Boden ſoll neuerdings durch Hebel erzielt worden ſein.
Aber der letzte Umſtand hat viele abgehalten, da wo der
Boden wellig oder Licht gut vorbereitet war, die Unterilpſche
Maſchine zu verwenden. OſterlandSalzfurt hatte vorige
Beſtellzeit an ſeiner Maſchine auch zum Legen der Kar
toffeln Vorrichtungen angebracht. Die Einrichtung war
ſehr ſinnreich und ſtammt der Gedanke dazu vor. Rud. Sack
her. Da erbetenes Material von Salzfurt hier nicht ein
R ſo kann ich nur Selbſtbeobachtetes darüber ſagen.

den Hebelx, die ſonſt die Kartoffel-Deckungs und Be
aröeitungsKörper tragen, werde. ſoviel eigenartig gebaute,
ſchmale ſcharf einſchneidende Furchenzieher angebracht, als
man Reihen auf die Maſchinenbreite haben will. Jn dieſe

ezogenen Furchen macht ein an derſelben Maſchine angeſrecher Lochapparat Löcher in gewünſchten ernungen
an einander. Die Bearbeitung des Bodens kann weniger
aufmerkſam bewirkt ſein, als bei den nicht bodenanpaſſenden
Lochmaſchinen (z. B. Ring Jch glaube dieſe Art und
Weiſe da empfehlen zu können, wo gewöhnliche Loch
maſchinen (Stampfer) harte, ſchliffige Löcher machen. Die
Unterlage des zukünftigen Kartoffeldammes wird durch nach
Bedürfniß einſchneidenden Furchenzieher vor dem Legen der
Kartoffel noch einmal gründlich gelockert. Dies iſt beſon
ders wichtig, nicht nur wegen der größeren Luftſchicht, die
man nach dem Eindecken im Boden hat, ſondern auch, weil
an dieſer Stelle kein Auflockern wieder ſtattfinden kann.
Wenn letzteres auch zum kleinen Theil bei Kreuz und
Querbearbeitung erreicht wird, die Paulſen für ſo noth
wendig hält wohl nur der Verunkrautung halber ſo
halte ich doch dieſe Art der Beſtellung für zu theuer,
und auch der unvortheilhaften Beſchattung halber nicht für
angebracht. Und von Unkraut wiſſen wir ſeit Gebrauch der
Oſterlandſchen Bearbeitungs Maſchine überhaupt nichts mehr.
Wenn Herr Paulſen behauptet, daß die kürzlich in der
Preſſe von mir bezeichneten Mehrernten nach Anwendung
von Unterilp und eines noch ſpäter zu bezeichnenden
Bearbeitungsgeräths übertrieben ſeien, ſo glaube ich, hater ngehole Erkundigungen beſtätigen das überhaupt
dieſe Maſchine nicht genügend angewendet. Umſomehr freue
ich mich, daß Herr von Dieſt und eine Menge anderer
Collegen, deren Urtheil ich hochſchätze, rückhaltslos ſich für
Unterilp ausgeſprochen haben. Die Maſchine iſt gerade
dazu geeignet, unſeren Kartoffelbau neben ertragreichen
r billiger zu ſtellen. Ein von mir ebenfalls
in Eilenburg ausgeſprochener Wunſch, daß ein Geräth ge
ſchaffen würde, welches in derſelben Breite wie Unterilp
Löcher machte, dieſe belegten Löcher zudeckte, iſt bald ver-
wirklicht worden. Oberamtmann Oſterland zu Salzfurth
hat eine Maſchine bauen und patentiren laſſen, die nicht
nur die Löcher zudeckt, ſondern auch geeignet iſt, die ſpätere
Bearbeitung der aufgegangenen Kartoffeln zu übernehmen.
Herr von Dieſt wird bald ſeinen Jäte- und Häufelpflug
beiſeite ſtellen, wenn er dieſes Jnſtrument hat, das Geſpann
und Leute in hervorragender Weiſe erſpart. Dabei möchte
ich erwähnen, daß ich ſeine Egge nicht verwerfen will;
wenn ſie das ausführt, was ſie verſpricht, bin ich gern be
reit, meine alte Art des Eggens nach der Walze und dem
Aufgang zu beſeitigen. Jch will die von Dieſtſchen Eggen
in dieſem Jahre anwenden und hoffe im nächſten Günſtiges
berichten zu können. Jedoch zurück zu Oſterland. Derſelbe
hat es, wie bereits geſagt, verſtanden, eine von 2 Pferden
gezogene Maſchine anzufertigen, die in derſelben Weiſe wie
Ünterilp arbeitet und hinterher ihre Dienſte auch weiter
verrichtet. Und dieſe beſtehen nicht blos im Zudecken der
flach gelegten Kartoffel, ſondern auch im wiederholten Be
arbeiten. Jch habe immer meine Kartoffeln nach dem Decken
gewalzt und dies, wenn möglich, nach dem Eggen wieder
holt; dann aber hat Oſterlands Maſchine vom Aufgang bis
Ende Juni fortgeſetzt in den Kartoffelfeldern gearbeitet.
Jäter und Häufelpflug ruhen ſeit Jahren im Maſchinen
ſchuppen, und da ſich jeder meiner Beſucher und Beobachter
von der Güte des neuen Geräthes überzeugte, habe ich für
die ruhenden Ackergeräthe keine Abnehmer gefunden. Und
trotz Anſchaffung der Maſchinen habe ich meinen Kartoffel
bau wie ich auch an anderer Stelle behauptet, verbilligt
und ſogar einen Mehrertrag von 15-—-20 erzielt, ſelbſt
verſtändlich bei Auswahl guter Kartoffelſorten.

Unſere Geräthe für die Ernte ſind leider noch ſehr
mangelhaft. Die Münſterſche, von Koblinskiſche Maſchine

und viele andere mögen bei Verſuchen recht gut gearbeitet
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haben, konnten aber im ausgedehnten Betriebe nicht richtig
ausgenutzt werden. Jch halte den Rud. Sack'ſchen Pflug
körcher behufs e der Kartoffeln für den beſten.
Sorgt man für große llen an den Kartoffelſtöcken, ſo
wird es auch mit der Ernte vom Flecke gehen, denn 10

oße Knollen an einem Stocke leſen ſich beſſer auf, als30 kleine. Dann erſcheint mir die Ernte der Kartoffeln,

da wo es angeht, mit der Feldbahn geworben, billiger als
mit Geſpann, weil in der Zeit gerade die Geſchirre viel
Arbeit haben.

Die Aufbewahrung muß beſonders bei den guten
Sorten ſehr behutſam ſein. Keller, ſowie zu hohe und zu
breite Miethen verträgt z. B. die Jmperator-Kartoffel nicht
ut. Sie und andere zarte Sorten halten ſich bei mir
eſſer, ſeitdem ich ſie ſorgfältiger abladen und in flachen

ſchwachen Miethen unterbringen laſſe. Das Zudecken der
iethen mit Stroh iſt läſtig und kommt bei den jetzigen

hohen Preiſen ſehr theuer zu ſtehen. Es läßt ſich billiger
herſtellen, wenn man auf die Kartoffelmiethen, ohne ſie mit
Stroh zu belegen, unmittelbar 1 Fuß Erde wirft, dann
Kartoffelkraut darüber breitet und noch Fuß Erde

und ſollte auch die oberſte Schicht bei zeitigem Froſt und
unfertigen Miethen angefroren ſein, ſo faulen doch die Kar
toffeln nicht ſo leicht, wenn ſie mit Erde verdeckt ſind.

Jndem ich endlich auf die letzte Arbeit von
Prof. Liebſcher über den Kartoffelbau verweiſe, werfe ich
noch die Frage auf, ob es nicht rathſam ſei, nach Luzerne,
Klee und Grasgemenge ſowie Weideſchlägen Kartoffeln
ſtatt Winterung zu bringen. Jch habe mir in der Praxis
Klarheit über dieſe Frage zu verſchaffen geſucht und ge
funden, daß die Kartoffel der Winterung vorzuziehen iſt.
Denn entweder wuchs dieſe zu maſſig oder es wurde, weil
man bei trockenen Sommern nicht rechtzeitig oder ſchlecht
pflügen konnte, die Ackergahre nicht erzielt und eine mangel
hafte Beſtellung herbeigeführt.

So habe ich nun, geſtützt auf meine Erfahrung, nach
zuweiſen geſucht, wie der Kartoffelbau zu verbilligen iſt,und ich wiederhole zum Schluß die Verſicherung, de 33

meine Buchführung beweiſt das) die Produktionskoſten
nach Anwendung obiger Anbauweiſe nach und
nach ſich vermindert haben. Und darnach ſtreben wir
ja alle! Fingerzeige ſind von berufenen genug ge

darauf bringt. Solche Miethen ſind vor Froſt geſchützt geben laßt uns darnach arbeiten!

Die Hühner-Cholera.

Die HühnerCholera, eine auch bei anderen Geflügel
arten vorkommende und durch Anſteckung leicht übertragbare
Krankheit, von D.. ZürnLeipzig GeflügelTyphoid genannt,
tritt namentlich in Jtalien jedes Jahr auf, beſonders im
Frühjahr. Da von dort eine ſtarke Einfuhr von Geflügel
nach Deutſchland, insbeſondere auch nach Sachſen ſtattfindet,
hat das Kgl. ſächſiſche Miniſteriumdes Jnnern aus dem im ver
gangenen Jahre beobachteten außergewöhnlich heftigen Auftreten
derſelben in den italieniſchen Provinzen Rovigo, Verona und
Mantua Anlaß genommen, die betheiligten Kreiſe hierauf nach
drücklich hinzuweiſen und denſelben zu empfehlen, jeden aus
Jtalien kommenden Transport von lebendem oder ausge-
ſchlachtetem Geflügel einer ſorgfältigen Beobachtung zu unter
ziehen. Zugleich hat es die Kgl. Kommiſſion für das Veter
inärweſer zur Ausarbeitung einer Belehrung über Erkennung
dieſer Krankheit und vorbeugende Maßregeln gegen deren
Verbreitung veranlaßt, welche wir nach dem Dresdner Jour-
nal nachfolgend wiedergeben:

Die Geflügelcholera iſt eine anſteckende, überimpfbare,
durch einen Mikroorganismus veranlaßte Jnfektionskrankheit,
die nicht nur die Hühner, ſondern auch andere Vögel, z. B.
Tauben, Enten, Gänſe, Puten u. ſ. w. befällt, aber am
liebſten und häufigſten die Hühnerhöfe aufſucht und dort
roße Verheerungen anrichtet. Sie führt in der Regel denTod der befallenen Thiere herbei und iſt die gefährlichſte

unter allen beim Hausgeflügel auftretenden Krankheiten.
Sie tritt ſeuchenhaft, aber in der Regel endemiſch, d. h. in
kleineren Bezirken, ſelten in größerer Ausbreitung auf. Sie
iſt in Frankreich, Spanien und Jtalien vielfach vorgekommen
und hat dort erhebliche Verluſte unter dem Federvieh her
beigeführt. Aber auch in Deutſchland und ſpeziell auch in
Sachſen wird dieſe Seuche nicht ſelten beobachtet. Häufig
kann bei den Seucheausbrüchen in Deutſchland die Ein
ſchleppung der Seuche aus Frankreich oder Italien konſtatirt
werden. Zuweilen bleibt aber die Urſache des Auftretens
der Krankhei: unbekannt. Wenn das Leiden in einem Hühner
hofe infolge von Nachläſſigkeit erſt feſten Fuß gefaßt hat,
wenn alſo alle Gegenſtände daſelbſt und der Boden der Lauf-
räume und Ställe infizirt ſind, dann bleibt die Krankheit
oft Jahre lang beſtehen, wenn auch oft größere, bis zu
einem Jahre lange Pauſen eintreten. Die Geflügelcholera

äußert ſich während des Lebens durch folgende Erſcheinungen:
raſcher Krankheitseintritt, raſcher Verlauf, Traurigkeit, groß
Hinfälligkeit, Taumeln (Beinſchwäche), verminderter und auf
gehobener Appetit, Thränen der Augen (Bindehautentzündung),
Schleimausfluß und Speicheln aus dem Schnabel, Durch
fall, anfangs weißgelblich, dann grünlich und oft blutig,
Beſchmutzung der an der Kloakenwulſt ſitzenden Federn,
zeitweiliges Erbrechen, beſchleunigtes Athmen mit Raſſelge-
räuſchen, blaurothe (zynaktiſche) Färbung der häntigen Kopf
anhänge (Kamm, Kehllappen), Abmagerung, oft ſtundenlange
Ohnmacht und Betäubung. Eingeleitet wird die Krankheit
durch Traurigkeit, Apathie, Appetitmangel, Mattigkeit, Hängen
laſſen der Flügel, Jſoliren von Geſunden, dabei wird der
Kropf nach vorn und Hals und Kopf nach hinten gerichtet
getragen. Bald tritt Durchfall ein, es folgen die anderenErſcheinungen. Der Tod erfolgt 24—-48, ſelten 72 Stun

den nach dem Krankheitseintritt und zwar meiſt unter
Krämpfen. Die Geneſung tritt ſelten ein. Die Rekonvales
cenz iſt meiſt eine lange. Die während der Rekonvalescenzgelegten Eier und die ſch daraus entwickelnden Embryonen,

die aber nicht zur vollen Ausbildung gelangen, entfalten
das Krankheitsgift. Hühner, welche etwas von ſolchen
Embryonen genoſſen, erkrankten an der Hühnercholera.

Jn Bezug auf die Vorbeuge gegen die Krankheit und
Tilgung in Hühnerhöfen 2c., in denen ſie ausgebrochen,

iſt Folgendes beachtenswerth: Der Anſteckungs iſt nicht
flüchtig, ſondern an die Ausleerungen der Kranken und
die Kadavertheile der Todten gebunden. Am häufigſten er
folgt die Verbreitung der Krankheit durch den Koth der Er
krankten, e aber auch durch Schleim, Speichel u. dergl.
und durch Theile und Abfälle namentlich auch das Blut der
Geſtorbenen oder Getödteten.

Aus d ergiebt ſich, daß die Krankheit
bei ſtrenger Reinlichkeit, Desinfektion und bei der Separation
der Geſunden von den Kranken und der vorläufigen Trennung
der neu angekauften von den vorhandenen geſunden Hühnern
ſowohl leicht abzuhalten, als auch nach ſtattgehabtem Aus
bruche leicht zu ülgen iſt. Beim Auftreten der Krankheit
iſt es am beſten, die wenigen Erkrankten ſofort zu tödten,
die Kadaver zu verbrennen und den Geflügelhof gründlich
zu desinfiziren, nachdem die geſunden Thiere vorher entfernt
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worden ſind. Dieſe müſſen längere Zeit (etwa 14 Tage)
in den neuen Räumen, in denen ganz beſondere Reinlichkeit
und gute Ventilation herrſchen muß, verbleiben und gut ge
füttert und getränkt werden. Als Getränk erhalten ſie
Löſung von ſchwefelſaurem Eiſenoxydul (Eiſenvitriol)
in Waſſer oder Salzſäurewaſſer (3--4 Eßlöffel Salzſäure
auf einen Eimer Waſſer). Der Koth aus den Ställen, in

denen ſich kranke befunden haben, iſt zu verbrennen;
die Ställe ſind zu ſ
in denſelben iſt abzuhobeln und mit einer 59/igen

euern und auszuweißen, das
Re

vitriollöſung abzuſcheuern. Die böden ſind mit eben

Sprechſaal.

Frage: Wie verhält ſich Maisſchrot zu anderen Futter
mitteln? Jſt es rathſam, damit zu mäſten ev. welches Kraft
futter würden Sie mir empfehlen F-

Antwort. Die Frageſtellung iſt eine nicht ganz präziſe, in
ſofern als gefragt, wird ob es rathſam iſt, mit Maisſchrot zu mäſten,
nicht aber angegeben wird, wer damit gemäſtet werden ſoll. Jch
nehme an. daß es ſich um Rindermaſt handelt und bitte, falls
ich falſch dte um präziſere Faſſung der Frage S

Der Mais iſt die an Eiweißſtoffen ärmſte, aber an Fett
und Stärkemehl reichſte Körnerfrucht. Das Verhältnis von
Proteinverbindungen zu den Kohlehydraten iſt 1 8,5. Jn
Folge dieſes hohen Gehaltes an Fett c. iſt er ein reichlich, aber
extenſiv nährendes Futtermittel, weshalb er ſich zur Maſt vor
dgh eignet, nur muß, um eine vollſtändige Ausnutzung der

aährſtoffe herbeizuführen, ein proteinreiches Futter noch
daneben gegeben werden. Als ſolches würden ſ leiſchmehl,
ſtickſtoffreiche Oelkuchen, Bauwollſamenmehl, geſchälte Erdnuß
kuchen, u. ſ. w. oder Hülſenfüchte (Erbſen, Bohnen ſehr gut
eignen.

Es iſt zweckmäßig, den Mais nur grob zu mahlen, und mit
Häckſel zu vermiſchen, um die Thiere zu guter Einſpeichelung
und dadurch bedingter erhöhter Verdauung zu zwingen.
Als Beiſpiel einer diesbezüglichen Futterzuſammenſetzung

führen wir an:

dieſer Löſung oder einer 2 igen Schwefelſäure zu i
Auch ſind Chlordämpfe in den Ställen zu entwickeln. ie
Behandlung der Kranken iſt meiſt erfolglos.

I. Trocken Protein. Fett ſreie Extrakk
ſubſtanz ſtoffe.5 Pfd. Wieſenheu 4,285 0,47590 0,1159 2,015

80 utterrunkeln 9,600 0,088 0,008 0,728
6 aisſchrot 4,365 0,530 0,395 3,285
8 Baumvwollſamenmehl 2,724 1,248 0.441 0,654
1 Weizenkleie 0,870 0,145 0,035 0,5364 aferhäckſel 3,428 0,610 0,080 424
8 rſtenſtroh 6,856 0,272 0,112 2,776

28 I ſo6 III32,1 eNährſtoffverhältniß 1 4,9
oder II. Trocken- Protein Fett N freie Extract

ubſtanz ſtoffe5 Pfd. Wieſe heu 4,2857/0 0,475/0 0,115 2,015
80 Schnitzel 8,560 0,080 0,008 4885 Maisſchrot 4,365 0,530 0,365 3,285
4 Bohnen 3,436 1,204 0,064 1,868Haferhäckſel 3,428 0,160 0,080 1,424
8 Gerſtenſtroh 6.856 0,272 0,112 2,776

30,930 2,519 0,744 11,856
Nährſtoffverhältniß 1 6,04

Dttnubr.

Mittheilungen aus der Praxis.

S r Gartenbau- Ausſtellung in Magde-burg vom 20. bis incl. 24 Juni 1889. Der GartenbauVerein
in Magdeburg hat beſchloſſen, gleichzeitig mit der Ausſtellung
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft vom 20.--24. Juni
d. J. eine rer von Erzeugniſſen der Zier- und Nutz-
gärtnerei, ſowie von ſolchen gewerblichen Gegenſtänden, welche
zum Betriebe der Gärtnerei oder zur Aufnahme von Pflanzen
in Wohnräumen, Park und Gartenanlagen, oder zur Verſchö-
nerung derſelben u. ſ. w. dienen, abzuhalten. Herr Richard
Töpffer hat ſeinen dicht neben dem Ausſtellungsplatze der D.
T. G. liegenden Park hierzu zur Verfügung geſtellt.

Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges und umfaſſendes;
wir entnehmen demſelben folgende Hauptpunkte.

Eine Beſchränkung der Ausſteller nach der Heimath findet
nicht ſtatt, es kann alſo Jeder ausſtellen; Standgeld wird
nicht erhoben. Als Prämien ſind Staats und Vereinsme-
daillen, Geldbeträge und Ehrenpreiſe von Privaten und Ehren-
diplome in Ausſicht genommen. Die Ausſteller können ſchon
vor der Prämiirung an jeder Gruppe ihr Firmenſchild anbrin-
gen; verkäufliche Gegenſtände müſſen mit genauer Preisangabe
verſehen ſein, dürfen aber, wenn verkauft, erſt nach beendeter
Ausſtellung abgeholt werden. Während der Ausſtellung über
nimmt der GartenbauVerein die Beauſſichtigung und Pflege
der Ausſtellungsgegenſtände, ebenſo übernimmt er auch für aus-
wärtige Ausſteller die Aufſtellung. Die für Transport von und
nach der Bahn entſtehenden Baarauslagen werden vom Aus-
ſteller erhoben, dagegen trägt der Verein die Koſten der Hagel-
und Feuerverſicherung.Anmeldungen miſſen bis ſpäteſtens zum 10. Juni geſchehen
ſein, und werden hierzu Formulare ausgegeben. Dir Vorſitzende
des GartenbauVereins, Herr C. Kloſe in Magdeburg, iſt
bereit, auf event. Fragen Auskunft zu ertheilen und Programme
nebſt Formularen zur Verfügung zu ſtellen.

Dic Einſendung der Gegenſtände muß bis zum 17. Juni
Abends erfolgt ſein, damit ſie am 18. aufgeſtellt werden können.
An 19. Mittags beginnt die Prämiirung, damit die Aufſtellung
am Eröffnungstage den 20. Juni beendet iſt.

Obſtbäume, Frucht und Zierſträucher können ſchon jetzt im

er

Freien eingepflanzt werden und dürfen auf ihrem Standortt
bis zum Herbſte verbleibn n.

Ausſteller dürfen nicht Preisrichter ſein, es ſei denn, daß
ſie auf Prämien verzichten.

Die auszuſtellenden Pflanzen müſſen, mit Ausnahme von
Neueinführungen, vom Ausſteller gezogen oder mindeſtens drei
Monate gepflegt ſein; gewerbliche Gegenſtände von ihm gefertigt
oder in derſelben Güte verkäuflich ſein.

Das Komitee bemerkt noch: „Wir glauben beſonders darauf
aufmerkſam machen zu dürfen, daß der ſtarke Fremdenzufluß
zur Zeit der Ausſtellung die günſtigſte Gelegenheit bieten wird,
zu zeigen, was Private und Handelsgärtnereien auf dem Ge
biete der Nutz- und Ziergärtnerei zu leiſten vermögen und daß
wohl ſelten wieder eine Ausſtellung ſo geeignet ſein möchte,
gärtneriſche und verwandte Erzeugniſſe dem großen Publikum
d ſbren und Handelsverbindung anzuknüpfen wie die ge
plante.“

Das Eggen der Wieſen im Frühjahre. Eine ent
r Bearbeitung der Wieſen im Frühjahr hat folgende
ortheile:1. Das Aufritzen des Bodens geſtattet der Luft und dem

Lichte freien Zutritt. Dadurch erwärmt ſich der Boden früher
und, ermöglicht eine frühere Vegetation.

Weiter bewirkt die ſo ermöglichte Lufteireulation im Boden
ein Aufſchließen, ein Löslichmachen der im Boden ſchlummernden
Nährſtoffe, welche nur in dieſer Form der Pflangeger8änglich ſind.

2. Die Mooſe und Unkräuter werden zerſtört, denn beide
vertragen ein ſcharfes Eggen nicht. Sie müſſen vertilgt werden,
da ſie den Gräſern die zur Verfügung ſtehenden Nährſtoffe und
an r ſchmälern.3. Durch das Eggen werden die Maulwurfshaufen einge
ebnet, und über eine größere Fläche verbreitet. Die Erde dieſer
Maulwurfshaufen, welche durch den Froſt des Winters gehörig
gemürbt und aufgeſchloſſen wurde, wirkt düngend, das Sproß-
vermögen der Gräſer anregend. Schließlich wird durch das
Eineben der Wieſe der Gang der Mähmaſchine und der Schnitt
der Senſe weſentlich erleichtert.

Gebauer-Schwetſchke ſche Bachdruckerei in Halle.
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